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k Bericht
£hrr die Mlaluriliarisrhe Sätigkiit drr föjiil*

dkinoKraWeu Rkichstagss -
'aktion .

28 . November 1905 bis 28 . Mai 1906.
I.

Ein wahrer Berg gesetzgeberischer Arbeit harrte
des auf den 28 . November vorigen Jahres einbe -
rusenen Reichstags, denn nicht weniger als fünfund-
dreißig Gcietzcsvorlagen wurden ihm an den ersten
beweu Sitzungstagen präsentiert ; darunter die sehr
umfaugreicheu, eupheinistisch Finanzreform titu¬
lierten Stcuervorlagen und die Militär - Pensions¬
gesetze, von denen die verbiindeten Regierungen wis¬
sen mußten, daß ihre Beratung viel Zeit in An¬
spruch nehmen werde. Um so unverantwortlicher
war daher die zu späte Einberufung des Rcichspar-
laments , die bei der Etatsberatung auch eine scharfe
Kritik erfahren hat . In der Usus gewordenen spä¬
ten Einberufung scheint System zu liegen, getragen
von der Absicht, sowohl die Etatskritik wie auch die
gesetzgeberische Initiative des Reichstages möglichst
einzuschränken , was , soweit die letztere in Betracht
koimut , in der verflossenen Zession in hohem Maße
gelungen ist , denn sie war beinahe gleich Null , ob¬
wohl der Seniorenlonvent unter Zustinimnng des
Präsidenten zu Beginn der Session beschlossen hatte,
die sogenannten Schwerinstage regelmäßig inne-
zrrhalten. Durch die drängenden Etats - und Steuer -
beratungen wurde der Beschluß jedoch in der Praxis
rnngeftoßen , ungeachtet des Umstandes, daß der
Etat nicht rechtzeitig , das heißt bis zum 1 . April ,
fertig gestellt werden konnte.

*
Reich- hcnshalis - Etnt für das Nechnuugsjithr 1906.

Ter Reichshaushaltsetat ist in Einnahme und
Ausgabe auf 2 406 274 999 Mk. festgesetzt, und
zwar im ordentlichen Etat auf 1898 421152 Mk.
an fortdauernden , 248 221 248 Mk. an einmaligen
Ausgaben und 2146 642 400 Mk. an Einnahmen .
In : außerordentlicl>en Etat beziffert sich Einnahme
und Ausgabe auf 259 632 599 Mk. Der Etat for¬
dert zur Bestreitung einmaliger. Ausgaben die
Summe von 254,7 Millionen , die auf dem Wege des
.Kredits flüssig zu machen sind ; ferner zur Verstär¬
kung der Betriebsmittel des Reichs die Ausgabe von
SÄatzaMveistmgcn im Betrage bis zu 275 Millio -
iren Mark . Tie Einnahmen im außerordentlichen
Etat belaufen sich einschließlich einer Anleihe von
254,7 Millionen Mark auf 259 632 699 Mk. Der
Haushaitplan für die Schutzgebiete beträgt in Ein¬
nahme und Ausgabe 149 435 424 Mk. Von den
Einnahnien entfallen 103 797 766 Mk. auf den
Reichszuschuß . Mehrere Nachtragsetats sind hier
nicht mit eingerechnet .

Mit der Generaldebatte über den Etat wurde
auch die erste Lesung der neuen, in schale Friedens -
Versicherungen eingewickelten Flottenforderungen (6
große Kreuzer mit einem Kostenaufwand von 165
Millionen Mark ) , sowie der neuen Stcuervorlagen
verbunden ; die Debatte also außerordentlich mit
Material belastet. Die einleitende Rede des Reichs¬
kanzlers drallste das Geständnis , daß die Finanz¬
verhältnisse des Reiches traurige sind , „ daß es so
nickst weitergcht"

. Sechs Jahre vorher hatte aber
der damalige Refchsschatzsekretär v . Thielmann
unter dem Beifall der bürgerlichen Parteien den ge¬
wissenlosen Satz ausspreck>en können : „ . . . wir
schwimmen im Golde .

" Es galt damals , die Mil -
liarden -Flotten Vorlage durchzudrücken . Daß der

Karlsruhe , freitag den 7. September 1906 .

Reichskanzler weder die wahren Ursachen der Fi¬
nanzmisere erwähnt noch eingestand, nämlich die
ungeheuren Rüstungen zu Wasser und zu Lande und
die Verschleuderung der Gelder für eine wahnsin¬
nige Kolonialpolitik, war von ihm nicht zu erwar¬
ten, und sein kategorischer Ausspruch, „daß es so
nicht weitergeht"

, war selbstverständlich auch nicht
gegen diese Politik gerichtet , vielmehr gegen die
bisherigen Einnahmequellen , die erheblich vermehrt
und ertragreicher gestaltet werden müssen . „Die
zweckmäßigsten Objekte der Besteuerung seien die
Genußniittel der Allgemeinheit, und diese Erwä¬
gung mußte die Regierungen auf die indirekten
Steuern führen "

, erklärte Fürst Bülow am 6. De¬
zember vorigen Jahres im Reichstage.

Der Reichsschatzsekretär sang das von seinem Chef
angestimmte Finanz -Trauerlied weiter ; das Reich
habe im Jahre 1905 rund 900 Millionen Mark
Schatzanweisungen bei der Reichsbank diskontieren
müssen, um nicht in Zahlungsschwierigkeiten zu kom¬
men . Mehr Steuereinnahmen , mindestens 200
Millionen Mark , darauf waren die beiden Reden
gestimmt . Und Preußens Finanzminister v . Rhein¬
baben versuchte zu „beweisen "

, daß speziell auch die
Arbeiterklasse die Neubelastungen sehr Wohl ertra¬
gen kann . Aber auch der steuersüchtige preußische
Finanzminister hat ein mitleidiges Herz im Leibe,
weshalb er mit großer Wärme gegen die Heran¬
ziehung der Deszendenten und Ehegatten bei der
vorgeschlagenen Erbschaftssteuer sprach , weil es sich
dabei um — ideelle Interessen handle. Wörtlich
sagte der Minister in der Sitzung vom 7. Dezember
1905 :

Meine Herren ! In deutschen Landen, und
zwar in weitesten Teilen , lebt die Auffassung, daß
es dem Familiensinn , der pflichtgemäßen Für¬
sorge des Vaters für sein Weib und seine Kin¬
der nicht entspricht, wenn das Wenige, was er
sich in seinem Leben erarbeitet hat , nachher den
Kindern wieder weggcnommen wird .
So Preußens Finanzminister zum Schutze der

besitzenden Klassen , zur selben Stunde , wo er an
den Patriotismus des Volkes zur Behebung der
Finanznot appellierte —, und zur selben Stunde ,
wo er im trauten Verein mit den deutschen Regie¬
rungen Schikanierungssteuern für Handel und Ge¬
werbe vorschlug , wie z. B . Ouittungs - und Zigaret¬
tensteuern, und — eine Erhöhung der Tabak- und
Brausteuer , die vorwiegend die breiten und minder¬
bemittelten bezw . armen Volksmassen treffen ; oder
wie die geforderte Erhöhung der Tabaksteuer die
außerdem den Ruin tausender kleingewerblicher und
proletarischer Existenzen bedeutet haben würde.
Und die Behandlung der Steuervorlagen,durch den
Reichstag bewies, daß die Mehrheitsparteien für
eine solche Sorte Steuerpolitik Verständnis hatte,
sie auch in die Tat umsetzte.

Unser Fraktionsredner zur Generaldebatte be¬
kämpfte aufs schärfste diese Steuerpolitik , wie die
Finanzmißwirtschaft überhaupt , ebenso auch die
unerträglich gesteigerten Ausgaben für den Mili¬
tarismus und Marinismus und zerstörte dabei die
demagogische Legende , die Vergrößerung der Flotte
liege im Interesse der weiteren Entwicklung des
Handels und der deutschen Industrie .

*
Etat des Reichskanzlers.

Bei der Beratung dieses Etats stand die Marokko¬
affäre im Vordergrund . Die einleitende Rede des
Reill>skan-lers speiste deu Reichstag ebenso not¬
dürftig ab wie das Weißbuch , dessen inhaltliche
Kläglichkeit unser Redner treffend kennzeichnete.

Während dem französischen Parlament über diese
Affäre, die beinahe zu einem schweren Krieg geführt
hat , 366 Aktenstücke vorgelegt worden sind , mußte
sich das deutsche Reichsparlament mit 27 Akten¬
stücken begnügen — und dazu noch den nichtssagend¬
sten. Wie wenig rein sich die Regierung in jener
Affäre weiß, geht daraus hervor, daß sie es nicht
wagte, dem von den sozialdemokratischen Budget¬
kommissionsmitgliedern gestellten Antrag stattzuge¬
ben , eine deutsche Uebersetzung des französischen
Gelbbuchs anfertigen zu lassen . Der in allen Fra¬
gen der auswärtigen Politik so unendlich beschei¬
dene Reichstag ist ja , wie die Regierung weiß, schon
zufriedengestellt, wenn ihm überhaupt ein paar
arniselige Mitteilungen über äußere politische Si¬
tuation gemacht werden . Und Fürst Bülow ver¬
steht es, in schön gedrechselten Sätzen nichts von Be¬
lang über die auswärtige Politik zu sag ^n.

Das Schlimmste im Verlaufe dieser Affäre , mit
ihrem für die deutsche Politik so unrühmlichen Ab¬
schluß auf der Konferenz in Algeciras , war , wie
unser Redner hcrvorhob, daß aller Welt sichtbar die
isolierte Lage Deutschlands klar vor Augen geführt
worden ist . Die Politik , überallhin mit hochtönen¬
den Worten Versprechungen zu machen , ohne sie
zu halten und halten zu können , hat mit die Iso¬
lierung Deutschlands geschaffen. Mit bitterem
Hohn gedachte unser Redner auch der Tatsache, daß
Rußland auf jener Konferenz für alle deutscherseits
ihm erwiesenen Liebedienereien mit einer morali¬
schen Ohrfeige geantwortet habe .

Beim Etat des Auswärtigen Amtes wurde die
skandalöse Behandlung des holländischen Anarchisten
Domela Nieuwenhuis verurteilt , die für Deutsch¬
land als Kulturstaat einfach eine Schmach war .
Ein Geheimrat blamierte in seiner Antwort die
Regierung so, daß diese Blamage als eine Art
Sühne für die an Nieuwenhuis begangene Unbill
betrachtet werden kann.

*
Etat des Reichsamts des Inner «.

Die Beratung dieses Etats hat in den letzten Jah¬
ren zu heftigeren Debatten geführt ; einmal weil
das bißchen Sozialreform , mit der die Regierung
und die bürgerlichen Parteien so marktschreierisch
hausieren gehen , ziemlich zum Stillstand gekommen
ist , dann aber auch, weil die schweren Mängel , die
den bestehenden sozialpolitischen Gesetzen, besonders
den Arbeiterschutzgesetzen, anhaften , sich immer klaf -
fender offenbaren, und Regierung und Reichstag
blutwenig oder gar nichts zu tun , um diese Mängel
zu beseitigen. Selbstverständlich muß angesichts die¬
ser Tatsachen die sozialdemokratische Kritik eine
sehr scharfe werden, wie es unsere Redner auch
pflichtgemäß nie unterlassen, das Elend der deut¬
schen Sozialreform zu zeigen und vor allem zu be-
tonen, daß mit der von der bürgerlichen Mehrheit
praktizierten sozialpolitischen Flickschusterei nie eine
vernünftige Arbeiterschutzgesetzgebung geschaffen
werden kann, als deren Fundament volles und
freies Koalitionsrecht zu betrachten ist . Und das
fehlt in Deutschland für die — Arbeiter . Den Mehr¬
heitsparteien sind diese Tatsachen bekannt, ihre Nei-
gung jedoch , sie im Interesse der Arbeiter zu ändern ,
ist noch geringer geworden , als sie ohnehin schon
war . Statt beim Etat des Reichsamts des Innern
ernstgemeinte und ehrliche Beratung zu pflegen,
wie die Mängel beseitigt, die sehr ungenügenden
Arbeiterschutzgesetze zweckmäßig ausgebaut werden
können , inszenieren die bürgerlichen Wortführer
alljährlich eine Sozialistendebatte niedrigster Art ,
und keine Verdächtigung und keine Behauptung ist

rö. Jahrgang.

ihnen dabei zu gewagt, auch wenn ihre Unwahrhaf -
ttgkeit auf der Hand liegt. Wir erinnern nur an
die frivole Hetze gegen die Krankenkassenverwal¬
tungen , die Ulster freisinniger Führung und dem
Beifallsjubel der Mehrheitsparteien speziell im der-
flosienen Sessionsabschnitt betrieben worden ist, in
der ausgesprochenen Absicht , das Selbstverwaltungs -
recht der Ortskrankenkassen zu vernichten, die Ar¬
beiter auch bei dieser Institution zu möglichst großer
Einflußlosigkeit zu verdammen. Nicht minder frivol
wurde gegen die Gewerkschaftsbewegung gehetzt, n : it
ebenso unwahren wie phantastisch ausgemalten
Märchen über den Terrorismus , den streikende Ar¬
beiter ausüben sollen . Diesem fanatisch-arbeiter¬
feindlichen Kesseltreiben dienten unsere Redner nicht
nur mit der gebührenden Antwort , sondern sie be¬
tonten und vertraten um so kräftiger die Forde¬
rungen der Arbeiterschaft auf sozialpolitischem Ge¬
biete durch die Wucht einwandsfreier Argumente .
Scharf wurde von unseren Rednern auch der fun¬
damentale Unterschied zwischen der bürgerlichen
sozialpolitischen Kurpfuscherei und der wirklich»«.'» ,
von der Sozialdemokratie betriebenen Sozialreforrn
betont . Die bürgerliche Sozialreform will die Opfer
der kapitalistischen Ausbeutung vor dem Versinken
ins allerschlimmste Elend ein wenig schützen ; die
Sozialdemokratie aber verlangt vom Staat , von d-er
Gesellschaft, daß zwar der kranke und invalide A r¬
beiter menschenwürdig versorgt werde, aber — sie
verlangt in erster Linie ausreichendenSchutz des ge¬
sunden Arbeiters vor den Folgen des kapitalistischen
Ausbeutungssystems: also eine gründlich vorbeu¬
gende Sozialreform . Darum die energische Forde¬
rung nach Verkürzung der Arbeitszeit und tvctt -
gehende Schutzmaßregeln und hygienische Einrich¬
tungen , zu deren Durchführung es aber nicht allein
organisationen . Damit die in sozialpolitischerBezieh-
entsprechender Gesetze und ihrer scharfen Anwen¬
dung bedarf, sondern auch kraftvoller Arbeiter¬
ung total unfruchtbaren Session nicht noch weitere
ebenso unfruchtbare folgen , muß die klassenbewutzte
Arbeiterschaft mit allerEnergie und Kraft von der
Regierung und dem Reichsparlament Fortführung
der Arbeiterschutzgesetzgebung fordern , die nickst
allein durch Parlamentsreden , sondern hauptsächlich
durch den Marsch der anwachsenden Arbeiterbatail¬
lone zu erkämpfen ist. Das furchtbare Gruben¬
unglück , das sich im Frühjahr d . I . in Courrieres
(Frankreich) ereignete , veranlaßte die Fraktion ,
diese Resolution einzubringen:

Der Reichstag wolle beschließen :
den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , durch das
Reichsversicherungsamtfeststellen zu lassen , ob in
den Unfallverhütungsvorschriften der Knapp¬
schafts-Berufsgenossenschaft Bestimmungen ent¬
halten sind, die vorschreiben, daß auf allen Gru¬
benbetrieben Feuerlöscheinrichtungen und Ret¬
tungsapparate vorhanden sein niüssen , wodurch
Katasttophen von der Art , wie die in den Schäch¬
ten von Courrieres verhindert werden können rc.
Die Mehrheitsparteien lehnten jedoch diese zum

vorbeugenden Schutze für die Bergarbeiter einge-
brachte Resolution ab , trotzdem Deutschland im
Sommer 1905 ebenfalls ein — glücklicherweise nicht
so entsetzliches — Courrieres erlebt hat : die Kata¬
strophe auf der Zeche „Borussia"

. Erfolg hatte da -
gegen die Fraktion mit dieser, von ihr ebenfalls ci n-
gcbrachten Resolution:

Der Reichstag wolle beschließen :
den Herrn Reichskanzler zu ersuchen, daß eine
eingehende Untersuchung der Arbeitsverhältnisse
der Arbeiter in der Großindustrie eingcleitet

Die Butter feines Kindes .
Von Friedrich Thieme .

M ) - lRachdr . derb .)
' (Fortsetzung.)

Die geträumte Ueberlegenheit der holden Laura
war Unmaßurrg, die angestaunte Bildung Dressur
— o wie unerfahren , wie grün war Kurt doch in
den Angelegenheiten der großen Welt, er, der aus
unscheinbaren Verhältnissen heraufgedrungene Ge¬
lehrte , der das echte Gold nicht von den gleißenden
Schlacken zu sondern verstand. Lauras eigentlicher
Reiz bestand in ihrer äußeren Erscheinung, ihrem
eingebildeten Reichtum, ihrer blendenden Toilette
— und hatte er nicht längst bei sich zu denken be -
gönnen , daß seine Einbildungskraft diesen Reiz mit
allzu glühenben Farben gemalt , daß ihn die viel¬
beklagte Manie seiner Jugend irregeführt , daß er
um theatralischen Flimmers willen ein edles Herz
voll treuer Liebe von sich gestoßen hatte ? Wie
würde Marie in den luxuriösen Roben der Tochter
des Kommerzienrats aussehen ? Gewiß ebenso
schön , ebenso bezaubernd, ebenso stolz — aber dann
würde es leben und fühlen hinter diesen Füttern ,
dann würde Mitleid , Liebe und Herzensgüte darin
wohnen. Er hatte längst begonnen, Vergleiche zwi¬
schen Laura und Marie auzustellen, die sein Herz
zum Vorteil der letzrereu entschied, er fing mehr
und mehr an , jene Periode in wieder erstarkendem
«hten Ehrgefühl zu verwünschen , wenn er auch so
tief , wie heute, seine Schmach noch nie empfand!

Er hätte es verdient , das Opfer seines falschen
Ehrgeizes zu werden : getäuscht in seinen Hoff¬
nungen auf eine glänzende Stellung und Mitgift ,
für die Prunksucht seiner Gattin schassen und ar¬
beiten zu müssen , von ihr nicht einmal wahrhaft ge¬
liebt, an ihrer Seite dahin wandernd mit ödem,
verbitterten Herzen. Laura konnte ja nichts für die
Fehler ihrer Erziebuna , aber wie durfte er sich be¬
geistern für Zustände, die er seinem ganzen Wesen
nach so tief verachtete ? Wie konnte er in den Zir¬
keln , wo mit wenigen Ausnahmen keine Menschen ,
»oudern lediglich Standespersonen erzogen wurden,

mit eigener Ehre , eigenen Ansprüchen, eigenem
Gesichtskreis , für sein inniges Liebesverlangen
einen Gegenstand suchen? Wie gut begriff er nun
die Bedeutung der eigentümlichen Grimasse, mit der
man vielfach seine Erklärung , warum er seine Be¬
ziehungen zu Laura aufgegcben, ausgenommen
hatte. Man glaubte , er habe rechtzeitig von den
mißlichen Vermögensumständen des Kommerzien¬
rats Kenntnis erhalten und sich vorsichtig zurück-
gezogen — so beurteilte man in diesen Kreisen das
Handeln eines Mannes k

Nein, er verdiente Mariens Liebe .nicht , Mariens ,
deren wahre Herzensbildung er jeden Tag mehr er¬
kannte. Aber besaß er denn die Liebe überhaupt
noch ? Hatte sein Tun , für das es keine Rechtferti¬
gung gab , nicht den letzten Funken ihrer früheren
Neigung zu ihm erstickt? Erfüllte sie nicht, als
sie an seinem Krankenlager ausdauerte , eine bloße
Humanitätspflicht ? Wie ungezwungen, wie ver¬
traulich verkehrte sie mit seinem Freunde , der ihr
ein Fremder war , und ihm, ihrem Gatten gegen¬
über , blieb sie fremd und abweisend? In welchem
Lichte stand er vor ihr ? In welchem Lichte vor den
Menschen, tvcnn diese Situation sich je verriet ?
Welche Oualen erduldete er schon heute durch die
Anwesenheit des Freundes ! Wurde nicht jeder
kleine Umftanb ihres Verkehrs zur beschämenden
Anklage für ihn ? Mußte er nicht heucheln und
lügen, um nicht kläglich in dessen Augen zu er¬
scheinen ?

Mit Bangen schaute er ihrer Rückkunft entgegen
— er wußte ja nicht einmal , ob sie auch ein anstän¬
diges Ansgehklcid besaß ! Er , ihr Gatte , hatte nie
darnach gefragt , ob sie andere, als die täglichen
Wirtschaft -Lbcdürfnisse habe , er war mit ihrem gan¬
zen Lebe» , ihren: Einpfinden und Beginnen so un¬
bekannt , als hätten beide hundert Meilen weit von
einander gelebt !

Tr . Janke beobachtete ihn betroffen . Das Schwei¬
gen des ArzteS erschien zu auffällig , seine Haltung
zu zerstreut, als daß seine Verwirrung dem Richter
hätte entgehen können. Zwei- oder dreimal redete
er den Doktor an , erhielt aber nur einsilbige, wider¬

willige Antworten , so gab er es auf , den Träumer
zum Sprechen zu zwingen, setzte sich an das Fenster
und blätterte in einem Buche , das gerade aufgeschla¬
gen auf dem dort stehenden Tischchen lag.

Endlich erhob sich der Richter, trat dicht an ihn
heran und legte sanft die rechte Hand auf des
Freundes Schulter .

„ Alter Bursche, was fehlt dir eigentlich ? Du bist
gar nicht mehr der Alte und ziehst schon den gan¬
zen Nachmittag ein Gesicht wie drei Tage Negen-
wetter . Fühlst dir dich nicht Wohl, oder komme ich
dir gerade ungelegen? "

„Um alles in der Welt, glaube das nicht , Ernst ;
"

rief Kurt im Tone aufrichtiger Zuneigung . „Will¬
kommen , herzlich willkommen bist du mir , fasse ja
keine falsche Meinung . Verzeihe nur eine Unart ,
die lediglich auf Konto augenblicklicher Abgespannt -
heit zu setzen ist.

"
„Dein Beruf ist zu anstrengend — du solltest dir

einmal Erholung gönnen.
"

In des Doktors Augen leuchtete es auf , wie von
einer plötzlichen Eingebung .

„ Will ich auch, Ernst, und zwar schon in den näch¬
sten Tagen — wenn alles gut geht, " setzte er mit
einem jähen Rückfall in seine melancholische Stim¬
mung hin^u .

„Ja siehst du , ich muß einen geeigneten Vertre¬
ter suchen und das ist nicht so leicht . Aber nicht
wahr , du nimmst mir meine Uebellaunigkeit nicht
übel ? "

„Gott bewahre.
"

Die Freunde schüttelten sich die Hände.
Gleich darauf gesellte sich die junge Frau mit der

kleinen Elly an der Hand zu den beiden Männern .
„Ich bin zu Ihrer Verfügung , meine Herren .

"
Kurt richtete einen Blick voll Spannung und Be-

svrgnis auf sie. Doch seine Unruhe verschwand un¬
verzüglich mit einem Ateinzug der Erleichterung .
Marie trug ein glattes , mattblaues , sich gefällig an
ihren Körper schmiegendes Kleid, das vorzüglich zu
ihrer stattlichen Erscheinung und ihrem noch immer
etwas blassen Gesicht paßte. Ein leickiter, geschmack¬
voller Sommerhut mit einer prackitvollen Strau -

ßenseder prangte auf ihrem blonden Haar , die weiße
Stirn völlig frei lassend, auf welche einige blonde
Löckchen wie neugierig herablugten . Die zierlichen
Hände versteckten sich in mattgelbe seidene Florhand -
sckmbe und die Linke hielt halb verborgen einen ele-
ganten Sonnenschirm.

Auch das Kind neben ihr präsentierte sich wie eine
kleine Elfe. Ein fein gesticktes, weißes Battistkleid-
chen mit hellblauen Schleifen wallte lang um die
zarte Figur , das rote Hütchen , des Papas Geschenk,
saß keck auf den dunklen Locken ; mit kindlicher Eitel¬
keit bückte die Kleine sich herab und zeigte srende-
strahlend aus ibre neuen roten Lackschuhe .

Dem ängstlichen Gatten fiel ein Stein vom Her¬
zen . Er konnte sich nicht verhehlen , daß seine Frau
eine vornehme , edle Erscheinung sei, mit der er nur
Ehre einlcgen könne, wo er sie auch hinführte , er
bemerkte , daß sein Freund ebenfalls mit unver -
hüllkec Bewunderung auf sie schaute und es über-
kani ibn ordentlich ein Gefühl der Freude und des
Stolzes , daß dieses Weib sein eigen sei .

Sein eigen — aber wie lange noch? Eine bange
Empfindung mischte sich in seinen Triumph , sein?
Gattin könne auf ihrem Willen bestehen , ihn zu
verlassen — o wenn er doch den Mut hätte ihr zu
sagen , daß er sie liebe, daß er bereue, daß er sich
nie, nie von ihr trennen wolle ! Schon seit Wochen
rang er mit einem Entschluß , aber falsche Scham
hinderre ihn daran , sein Unrecht zu bekennen . Wie
gern hätte er in diesem Augenblicke ihren Leib »nie
fangen, ihre Hand an sich gepreßt, ihre Lippen ge¬
küßt I O Harles Los , zu dem er sich selbst verdammt
— zur Entsagung an der Seite der Geliebten I Wie
hatte sie sich vervollkommnet seit seinem Wegzug
aus der kleinen Stadt , körperlich und geistig ! Wie
mochte er nur glauben, daß die Frau mit dem hohen
Sinn und dem edlen Takt ihn auch nur im kleinsten
beschämen würbe ! Sicher hatte sie die ganzen Jahre
fleißig gearbeitet, mit dem Ziele vor Augen, seiner
nicht unwürdig zu sein ; nur ' ihre Armut derklei -
nerte bisher in seinen Augen ihre äußeren und
inneren Reize .

(Fortsetzung folgt.)



werde. Die Untersuchung wäre unter anderem
auf folgende Punkte zu erstrecken :

1 . über die Dauer der täglichen Arbeitszeit oder
die Dauer der Arbeitsschichten :

2. über die - Ueberstunden und Ueberschichten
unter Berücksichtigung der Zahl der Ueber-
arbcit leistenden Arbeiter für jedes einzelne
Werk , sowie der auf jeden Arbeiter entfallen¬
den durchschnittlichen Zahl der Arbeitsstun -
dcn :

3 . über die Einwirkung der Arbeitszeit sowie
der Nacht - und Ueberarbeit auf die Unfall¬
häufigkeit und die Crkrankungsgesahr für
die Arbeiter :

4 . über die Durchführung und die Wirkung der
bis jetzt erlassenen Schutzbestimnulngen für
die Arbeiter :

6 . über die von den Werksleitungen getroffenen
Einrichtungen , wie Waschgelegenhcit , Bade¬
einrichtungen, Räume zum Einnehmen von
Mahlzeiten usw .

Di <̂ Annahme dieser Resolution durch die Mehr-
heitspartcicn , die außer den Konservativen dafür
stimmten, ist sicherlich der durch ein gewaltiges Ma¬
terial gestützten und außerordentlich wirkungsvollen
Kritik eines unserer Redner an den Zuständen in
der Großindustrie , speziell in Rheirkland - Westfalen,
und Oberschlesien zu danken . Unter dem geradezu
unwiderstehlichen moralischen Druck der von un¬
serem Redner entrollten Bilder , sahen sich Zentrum
und Nationallibcrale wohl oder übel genötigt , der
Resolution ihre Zustimmung zn geben .

6adilcbe Politik .
Zum Kapitel : Religionsunterricht in der Volks¬

schule
machte der evangelische Stadtpfarrer R o h d e in
Karlsruhe auf der diesjährigen Diözesansynode be¬
merkenswerte Ausführungen . Der Redner behan¬
delte das Thema : Religiöse Erziehung und ge¬
mischte Schule. Er zeigte die Schwierigkeiten, die
sich aus der bestehenden Simultanschule , einer
bloßen Durchgangs st ufe der Entwick¬
lung , für den Religionsunterricht ergeben . Gleich¬
wohl gebe er aber der Ueberzeugung Ausdruck , daß
für Baden die Konfessionsschule für immer der
Vergangenheit angehöre . Als erstrebens¬
wertes Ziel , das freilich noch in weiter Ferne liege,
bezeichnetc er eine Schule mit rein biblischem
Religionsunterricht . Das Korreferat und
die Diskussion brachten im einzelnen manche Ergän¬
zung. Fast alle Redner erklärten sich mit den
grundsätzlichen Erörterungen des Vortrags
e i u v e r st a n d c n . Wenn auch einzelne Bedenken
gegen die letzten Schlußfolgerungen geäußert wur¬
den , so wurden doch zwei Forderungen , die bald¬
möglichst im Interesse eines gesunden Religions¬
unterrichts Verivirklicht werden sollen , einstimmig
angenommen . Es sollen nämlich alle Lehrer ,die aus irgend welchen Gewissensgründcn glauben,
Religionsunterricht n t ch t erteilen zu können , von
d e r V c r p f l i ch t u n g h i e r z u b e f c e i t w e r-
d e n . Die Geistlichen aber sollen überall , wo es die
örtlichen Verhältnisse gestatten, zu einer umfassen -
deren Beteiligung am Religionsunterricht herange¬
zogen werden.

Wenn die Lehrer , die heute schon zu einem sehr
erheblichen Teile mit den Kirchenreligionen ge¬
brochen haben, von der Erteilung des Religions¬
unterrichts befreit würden, so wäre das , wenn auch
vorerst nur ein sehr kleiner Fortschritt . Aus den
vorstchendenAeußerungen geht jedenfalls so viel mit
Bestimmtheit hervor , daß auch in den kirchlichen
Kreisen sich nachgerade die Ueberzeugung Bahn
bricht , daß der derzeitige Zustand ein mehr und
mehr unhaltbarer geworden ist . Auf katholischer
Seite gibt man sich allerdings alle Mühe , den be¬
stehenden Zustand aufrecht zu erhalten , obwohl man
sich auch dort wohl kaum im Unklaren darüber ist,daß viele Lehrer wider ihre Ueberzeugung Re¬
ligionsunterricht erteilen .

Als Obcrschlanle
spielt sich wieder einmal Herr A m m onim Schwäb,Merkur auf . Er bespricht den Rechenschaftsbericht
der Stadt Karlsruhe und kommt dabei auch
auf die Anlchenspolitik zu sprechen und schreibt :

Der Schuldenstand der Stadt hat sich trotz Neuauf¬
nahmen um 1,2 Mill . Mark vermindert Wenn
man die städt. Finanzpolitik der staatlichen wie einen
Gegensatz gegenüberstellen wollte, so sind obige beide
Punkte scharf hervorzuheben : 1 . Die ungemein vor¬
sichtige Veranschlagung von Einnahmen und Ausgaben,die in guten Jahren auf wachsende WirtschaftSüber-
fchüne rechnen läßt , und 2 . die Abnahme de? Schulden-
siands trotz der „ AnlehenSwirtschaft " .

Als ob bei der Anlehenspolitik die Schulden sich
absolut und immer vermehren müßten . Die Staats¬

verwaltung stellt ihr Budget allermindestens ebenso
vorsichtig auf , wie es die Stadtverwaltungen tun .
Wenn die Städte aber bester wirtschaften, so eben
deshalb , weil sie mit ihrer Anlehenspolitik sich
Steuerguellen erschlossen haben , die der Staat mit
seiner Sparsamkeit sich verstopft . Sehr weise
ist auch der folgende Spruch :

Hätte man immer so fleißig getilgt oder aus lau¬
fenden Mitteln gebaut, wie jetzt , so wäre der Schulden¬
stand von 37,7 Millionen viel geringer und die er¬
sparten Zinsen lönnten anderweitig verwendet werden.

Hätte ! Auf dieses Wort gibt es ein bekanntes
Sprüchwort , das so geläufig ist, daß wir es hier
nicht zu zitieren brauchen . Hätte man immer
aus laufenden Mitteln gebaut, dann hätte eben
die Stadt Karlsruhe dieselbe „gespannte Finanz¬
lage"

, wie der badische Staat .
Zum Schluß noch das folgende Zitat aus dem

Ammonschen Artikel :
Immerhin kann man recht zuftieden sein, denn daß

die Errichtung neuer Schulhäuser aus laufenden
Mitteln , daß die Aufhebung des Schulgel¬
des und andere soziale Reformen nun
möglich find , ohne daß die Steuer¬
zahler erheblich mehr bela st et werden ,
das sind Erfolge, die der Stadtverwaltung ein glän¬
zender Zeugnis ausstellen.

Und das trotz der Schuldenwirtschaft, dieweil
der Staat , der keine Anlehenspolitik getrieben hat,
hinsichtlich der Kulturaufgaben hintendrein hinkt
wie ein alter , ausgehungerter Droschkengaul .

Die Stadt Karlsruhe kann infolge ihrer
A n l e h e n s p o l i t i k heute sogar mit geringe¬
ren Umlagen rechnen und trotzdem das Schulgeld
an der Volksschule aufgehoben . Der Staat aber
kann das durch das Sparsystem herbeigeführte
Volksschulelend auf dem Lande nicht einmal erheb¬
lich lindern , geschweige beseitigen , ganz abgesehen
von den Kulturaufgaben auf anderen Gebieten.

Ein Jcsnitenkniff.
Der Bad . Beobachter bringt gestern einen Artikel

unter der Uebcrschrift : Lessing, Schiller, Goethe
unsittlich? Das ultramontane Zentralorgan meint,
nicht der Bad . Beobachter wage solches zu behaupten,
sondern jemand, der nicht im Verdachte „ultramon¬
tanen Kunstzelotentums" stehe. Er zitiert dann die
Münch. Neuest . Nachr . , die in ihrer Nr . 394 fol¬
gendes schrieben :

„ Das Verhältnis des Gymnasiums zu Re¬
ligio n und Kirche begegnet den e r n st e st e n B e-
denken . „ Die rechte Erziehung ist ein gutes Bei¬
spiel " . . . aber „ widerspruchsvoll , d . h . un¬
redlich ist das Gymnasium von vornherein, denn es
will zwei Herren dienen , dem Christentum und den
Idealen des klassischen Altertums . Die Ideale der
Schule sind die der Renaissance , Lessing, Schiller,
Goethe sind gerade so »»christlich wie die alten
Heiden, trotzdem werden sie bedingungslos geprieien.
Es wird folgerecht verlangt , daß um der Redlich¬
keit willen die Schule von der Kirche ge¬
trennt werde ."

Dazit bemerkt nuu der Bad . Beobachter :
Also Lessing, Goethe, Schiller, die berühmteren

Vertreter jene? Abschnittes deutscher Literatur , den
inan als die klassische Zeit bezeichnet — unsittlich !
Wenn das die Münch . N. R a ch r . behaupten ,
dann muß man 's glauben.

DaZ ultramontane Blatt fälscht das Wörtchen
„unchristlich " einfach in unsittlich , damit es
unsere größten deutschen Klastiker zu Apostel der
Unsittlichkeit stempeln und dabei sich .angeblich auf
die nationalliberalen Münch . Neuest . Nachr . stützen
kann. Jeder , der das obige Zftat aus den Münch .
Neuest. Nachr . liest, merkt auf den ersten Blick, daß
die darin enthaltenen Sätze sich lediglich gegen das
unnatürliche heuchlerische Verhältnis zwischen Staat
und Kirche bezw . Schule und Kirche richten . Die
ultramontane Presse bringt eS aber „mit Gott für
Wahrheit , Freiheit und Recht" fertig , daraus die Be¬
hauptung abzuleiten, die Münch . Neuest . Nachr . hät¬
ten die Werke eines Lessing , Goethe, Schiller rc . als
unsittlich bezeichnet.

Frecher kann man die Wahrheit nicht vergewal¬
tigen , als es mit diesem Jesuitenkniffe geschehen ist.

„Christliche " Unternehmerpraktiken.
6 . Man schreibt uns aus F r e i b u r g : Um die

in Deutschland arbeitenden Italiener im Schoß der
Kirche festzuhalten, entfaltet ein gewisser Verein
eine riesige Agitation . Zu diesem Zweck wird auch
in Freiburg ein italienisches Blatt La Patria her¬
ausgegeben . In diesem Blatt suchen auch bedrängte
Arbeitgeber durch Inserate Arbeiter . Welche Sorte
von Unternehmern es vielfach ist, zeigt ein Fall , der
sich erst in diesen Tagen abspielte. In der La Patria
findet sich ein Inserat , das auf deutsch übersetzt fol¬
gendermaßen lautet :

„Ziegelbrennrr
werden gesucht auf Ringofen (System Hofmann) .
Wochenverdienst 34 Mk . , nach Leistung mehr.

Auch Taglohncr finden Beschäftigung. Unter -
elsästische Ziegelwerke. Weißenburg .

"
DaS Ziegelwerk befindet sich etwa eine Stunde

von Weißenburg in Nieselz . Ein Brenner , der auf
dieses Inserat hin seine Stelle aufgab , erhielt 25ps
Stundenlohn , in der Woche wurden ihm noch 60 *5
für Petroleum und 1,50 -^l für Krankenkasse abge¬
zogen . Als er sich auf das Inserat berief, wurde
ihm gesagt , er solle nur 18 oder 20 Stunden pro Tag
arbeiten , dann käine er schon auf diesen Lohn .
Aber nicht einmal das stimmt : um 34 Mk . zu ver¬
dienen, müßte der Mann bei einem Stundenlohn
von 25 Pf . in der Woche 136 Stunden arbeiten.
Damit der „fromme" Unternehmer auch seine
Christenpflicht erfüllt hat , verlangt er von den Ar¬
beitern , daß sie alle vierzehn Tage , wenn sie einmal
frei haben , auch in dir Kirche gehen . Ju¬
gendliche Arbeiter erhalten Stundcnlöhne von 12
bis 18 Pf . ; ältere Arbeiter 22 Pf . und Brenner 26
Pfennig . Die Betten und Wohnräume , welche den
Arbeitern zur Verfügung stehen , sind voll Unge¬
ziefer . Daß in dieses Eldorado für Arbeiter die¬
selben wie die Tauben ein- und auszichcn, ist selbst¬
verständlich . Die italienischen Arbeiter aber er¬
mahnen wir , den Inseraten der La Patria gegen¬
über zur größten Vorsicht .

Oeutscbe Politik .
g . Aus Anlaß der blutigen Vorgänge in Nürnberg
fanden ain Mittwoch Abend dortselbst vier massen¬
haft besuchte Volksversamnilungen statt mit der
Tagesordnung : Die letzten Vorkommnisse in Nürn¬
berg , das Verhalten der Behörden und die Stellung¬
nahme der bürgerlichen Presse. In der Stimmung
der Versammlungen spiegelte sich die tiefste Ent -
nistung über die Bluttaten der Arbeitswilligen und
der Polizei wieder. Folgende Resolution wurde
überall einstimmig angenommen :

Die Versamnilungen sprechen ihre tiefste Entrüstung
über die Schandtat jene? Streikbrechers au?, der den
Genossen Fleischmann ermordete, der Familie damit
den Ernährer , seiner Gewerkschaft und der sozialdemo¬
kratischen Partei einen wackeren Mitstreiter raubte ;
die Versammelten finden es nach wie vor unbegreif¬
lich , daß die Behörden den Mörder auf steten Fuß
gesetzt und damit große Erregung, namentlich in der .
Arbeiterschaft , hervorgerusen baben ; die Versammelten
protestier n gegen das brutale Vorgehen der Nürn¬
berger Polizei bei den Menschenansammlungen im
Südosten der Stadt , durch da§ viele unbeteiligte Personen
zum Teil schwer verletzt worden sind : die Versam¬
melten protestieren gegen das aufreizend wirkende Ein¬
greifen der Polizei in die wirtschaftlichen Kämpfe der
Arbeiter und Unternehmer, insbesondere gegen das
Streikpostenverbot, durch das das gesetzlich gewähr¬
leistete Koalitionsrecht wirkungslos gemacht wird ; sie
protestieren ferner gegen die jüngsten militärischen
Maßnahmen , welche die Stadt in einen förmlichen
Belagerungszustand versetzten . Die Versammelten er¬
klären , daß die politischen und wirtschaftlichen Organi¬
sationen der Arbeiterschaft an den Vorgängen völlig
unbeteiligt sind , umsomehr, als die zielbewußte Ar¬
beiterschaft nur durch die Kraft ihrer Organisationen
und die Ausnützung aller gesetzlichen Mittel die Be¬
freiung der Arbeiter zu erkämpfen entschlossen ist . Die
Versammelten protestieren daher mit besonderer Em¬
pörung gegen die wahrheitswidrigen , denunziatorischen
und bewußt hetzerischen Unterstellungen der bürger¬
lichen Presse Nürnbergs , welche die organisierte Ar¬
beiterschaft und ihr Organ in direkten Zusammenhang
mit den Vorgängen per letzten Zeit zu bringen gesucht
baben und sortge '

etzt die Polizei gegen dir Organi¬
sationen der Arbeiter und die einzelnen kämpfenden
Arbeiter scharf zu machen sucht. Die Versammelten
verpfliaiten sich, durch unablässige energische Agitation
dem sozialdemokralichen Verein Nürnberg- Altdörf , den
Gewerkschaften und Genossenschaften neue Mitglieder
und dem einzigen Arbeiterblatt , der Fränkischen Tages¬
post, neue Leser zuzuführen und dadurch den endgil-
tigen Sieg des Proletariats zu beschleunigen .

Die Versammlungen verliefen in der muster¬
haftesten Ordnung und auch auf deu Straßen kamen
bis zur Absendung dieses Berichts nicht die ge¬
ringsten Störungen vor. Die Behörde hatte wieder
außerordentliche Maßnahmen getroffen, um außer
den schon in Nürnberg anwesenden auswärttgen
Polizisten und Gendarmen tvaren noch 120 Gen¬
darmen hcrbeigezogen worden, ferner waren die 7
Kompagnien Infanterie , die wegen der Furcht vor
der Revolution nicht rnit ins Manöver ausrücken ,
in den Kasernen konsigniert.

Pod ist alles verziehen.
Die Tägliche Rundschau schreibt : Staatsminister

v . Podbielski hat , ivie wir erfahren , bei dem
gestrigen Vortrage beim Kaiser auch Gelegenheit
gefunden, seine Beziehungen zu der Firma
Tippelskirchaufzuklären und dem Kaiser
zu melden , daß die Beteiligung seiner Frau an jener
Firma aufgehört hat . Der Kaiser nahm die
Mitteilung des Ministers mit großer Befrie¬
digung entgegen, so daß das Abschieds -
gefuch des Ministers als nicht mehr

existierend betrachtet werden kann. Nichts¬
destoweniger ist als sicher anzunehmen, daß der
Minister nach der gleich nach den Manövern zu er¬
wartenden Erledigung des Falles Fischer sein Ab¬
schiedsgesuch erneuern wird und daß ihm dann die
erbetene Entlassung unter Verleihung des
Schwarzen Adlerordens gewährt wird.
Der Abbruch der Beziehungen des Ministers zu der
Firma Tippelskirch ist auf einen dienstlichen
Befehl des Kaisers an Herrn v . Podbielski
erfolgt .

Der Weg für die übliche Einlassung preußischer
Minister wäre demnach auch für Pod gefunden.
Halleluja ! Wir haben noch Diplomaten .

Weh ' uns , jetzt sind wir verloren!
Aus Fulda meldet ein Privattelegramm : Tie

hier obgehaltene deutsche Bischofskonferenz hat sich
eingehend mit der Frage der Bekämpf ungder
Sozialdemokratie beschäftigt . Die Bischofs¬
konferenz hat beschlossen , beim Papst um den Er¬
laß eines deutschen Hirtenbriefes zur Be¬
kämpfung der sozialdemokratischen Gefahr nachzu¬
suchen . — Vielleicht ernennt der Reichsverein zilr
Bekämpfung der Sozialdemokratie den heiligen
Vater zum Ehrenpräsidenten . Der Charakter der
katholischen Hierarchie als der schwarzen Gen¬
darmerie des Kapitalismus käme dadurch sehr
hübsch zum Ausdruck.

Ilm 10 Pf . drei Monate Gefängnis.
Aus Erfurt wird dein Berl . Tagebl . geschrieben :

Vor der Erfurter Strafkammer stand vor kurzein
der 16jährige Lehrling Kohlmann , der , wegen Dieb-

.stahls bereits mit Gefängnis vorbestraft, wiedernnr
eines solchen Deliktes angeklagt war . Er hatte am
2. Juli in einein Restaurant , während die Wirtin
sich entfernt hatte , aus einem Schränkchen ein Zebn-
pfcnnigstück gestohlen . Das war der Tatbestand,
der der Anklage zugrunde lag . Das Urteil kantete
auf drei Monate Gefängnis . In der Begründung
hob der Vorsitzende hervor , daßderKnabcmit
e i n e r schlimmen V e r a n l a g u n g b c h a f -
t e t sei , die ihn der Versuchung nicht widerstehen
lasse. Wenn er auf dicseni Wege weitermache ,
werde er noch im Zuchthaus enden . —
Es darf , bemerkt das Berl . Tagebl . , bei dieser Ge¬
legenheit wohl daran erinnert werden, daß nian in
anderen Fällen , bei denen diese „schlimme Veran¬
lagung " sich dem Urteil der Laien entzog und erst
durch eingehende psychiatrische Prüfungen entdeckt

'wurde, den Missetäter einer Heilanstalt überwies.
Das gesunde und preiswerte nationale Schwei » .
Die Grenzsperre wird immer noch damit inoti-

viert , daß bei Oeffnung der Grenzen der deutsche
Viehbestand verseucht würde . Wie die Deutsche
Fleischer -Zeitung von zuverlässiger Seite erfährt ,
ist nian von dem Resultat der statistischen Aufstel¬
lung über Viehseilchcn im Landwirtschaftsmini-
steriuni sehr n n a n g e n e h m ü b e r r a s ch t . Eine
Gegenüberstellung derGroßvieh -Preife von Paris
und M a n n l> e i m beweist , was das deutsche Publi¬
kum den Fleischwucherern opfern muß. In Paris
kosteten am 23 . August Ochsen 44—78 Franken
(b . i . 35,20—62,40 Mk . ) per 50 Kilo Fleischgewicht :
in Mannheim dagegen am 27 . August 80—90 Mk.
per 50 Kilo Fleischgewicht .

MudlancL
Amerika .

Eine Verschärfung der Einwanderungsbestim-
mungrn . Gegen das vom Senat eingebrachte Ge¬
setz , wodurch die Eintvanderung aus Europa einge¬
schränkt werden soll, bat sich der Ausschuß der Kam¬
mer ausgesprochen. Nun will der Senat die Emi-
grantenstcuer von 2 auf 5 Dollar erhöht
wissen, ferner soll allen Analphabeten von über 16
Jahren der Eintritt in Amerika verweigert werden.
Infolge der Haltung der Kammer durste das Gesetz
in diesem Jahre nicht mehr zur Beratung gelangen.

Hub der Partei .
Bulach , 7. Sept . Morgen Samstag , abends halb

ü Uhr , findet hier in der Krone ein Vortrag über
Ferdinand Lafialle anläßlich seines Todestage« (81 . Aug .)
von Genosse H ü b e r aus Karlsruhe statt. Hierzu
werden die Volksfreundleser freundlichst eingeladen.
Gerade dieser Vortrag soll doch jedem Veranlassung
geben , in dieser Versammlung zu erscheinen, um von
Ferdinand Lassalls einiges zu hören.

Achern , 5 . Sept . Der Ausflug der hiesigen Genossen
fand bei guter Beteiligung am 2. September statt. Da«
Wetter war ausnahmsweise günstig , sodaß die Beteiligten
lustig und heiter auf dem Püschenberg ankamen. Nach
dreistündigem Aufenthalt erfolgte um 7 Uhr abends der
Abmarsch nach SaSbach und von dort, bei Stocklaternen¬
beleuchtung , gin ^

'S fröhlich zum Wilden Mann , dem Aus¬
gangspunkte zuruck. Beteiligt waren annähernd <0Per -
svnen und hatten dieselben den Wunsch, daß bei einem
nachfolgenden Vergnügen di« Beteiligung eine noch
größere sein möge.

kleines feuületom
Entdeckung einer neuen Höhle . Zwischen Polle

und Bodcnwerdcr (Provinz Hannover ) erhebt sich
hart aus dem Flnßbeet dor Weser aufsteigend die
gewaltige Felspartie „der Dohlenstein"

. Hier liegt
gegenüber dem Dorfe Dölm die bereits um 1266
erbaute Stein - oder Teufelsmühle . Die alte Mühle
wurde von Mönchen des nahen Klosters Amelunx-
born erbaut und gilt wegen ihrer eigentümlichen
Wasserkraft als eine der interessantesten und land¬
schaftlich schönsten Mühlen Deutschlands. Aus der
steilen Felswand des Dohlensteins stürzt oberhalbder Mühle ein starker, bisher nie versiegter Gebirgs¬
bach, der die beiden gewaltigen Räder der Mühletreibt und dann sich an derselben Stelle unterhalbder Mühle in die Weser ergießt . Etwa 50 Schritte
an der Weser aufwärts erblickt man an derselben
Felswand ein Loch von der Größe und Breite eines
Mannes . Es ist der Eingang zu einer Höhle, die
kürzlich aufgefunden , aber noch nicht erschlossenwurde. Man kann etwa 5 bis 10 Meter tief in ge¬bückter Stellung in die Höhle eindringen , dann aber
wird die Oeffnung kleiner, so daß sie einen Durch-
messer vou etwa zwei Fuß hat . Man ist bisherbis zu etwa 50 Meter in die Höhle eingcdrungenund hat dort ein dumpfes, von weither kommendes
Rauschen vernommen. Man nimmt an , daß hierder starke Quell , der die Mühle treibt , kaskadcnartig
in einen Höhlenfee abstürzt , während die ablaufen¬
den . Wässer dieses Sees an der Mühle als Quelle
zutage treten . Unter den Bewohnern der Gegend
herrscht die Ansicht vor, daß die Höhle sich durch den
ganzen Berg hinzieht und eine Tropfsteinhöhle sei .Ein Geologe aus Hannover , der die Mühle und die
Felswand mit dem .Eingang zur Höhle besichtigte,glaubt , daß man es hier mit einer Höhle ähnlichder bekannten Altensteiucr bei Liebenstein in Thü¬
ringen zu tun hat.

Ein Krankenhaus für Pflanzen , das einzig in
seiner Art dasteht , ist in der Nähe von Washington
errichtet worden. Es sind dort bereits , wie Emile
Maison im Cosrnos berichtet , eingehende Studien
über die Krankheiten der Obstbäume, der Gemüse
und anderer Pflanzen gemacht worden, und man
hat den Einfluß von Borax, Morphium , Antipyrin
und andern in der modernen Heilkunde gebräuch¬
lichen Mitteln auf den Pflanzenorganismus zu er¬
forschen gesucht. Es gibt ja eine Reihe von Krank¬
heiten, die den Menschen und den Pflanzen gemein
sind , z . B . die Gicht , der Rheumatismus , die
Schwindsucht , Verdauungsschwäche usw . Daher
liegt es nahe, einen Versuch zu wagen, jene Leiden
mit Hilfe der gleichen Heilmittel zu behandeln .
Eine schwindsüchtige Nelke zum Beispiel wird mit
Formol behandelt, indem man sie einigemale mit
einer stark verdünnten Lösung dieser Flüssigkeit be¬
gießt. Durch dieses Verfahren versucht man die
Sporen ihres Parasiten zu töten. Im Pflanzen¬
hospital von Washington haben

' die Sachverstän¬
digen, abgesehen von den parasitären Erkrankungen,
500 verschiedene Pflanzenkrankheiten festgestellt .
Diese Untersuchungen haben zweifellos einen großen
Wert , da sie bis jetzt wohl noch nie in so großem
Maßstabe und so planmäßig dorgenommen werden
konnten. Das amerikanische Pflanzenkrankenhaus
untersteht der Aufsicht deS Landwirtschaftsministers
der Vereinigten Staaten .

Zwecklose Tierquälerei . Sensation erregte, wie
englischen Blättern aus Toronto gemeldet wird , in
der physiologischen Sektion der British Medicinal
Association die Vorführung von zwei Hunden und
zwei Katzen , die in ihren Körpern Nieren hatten,
die vorher anderen Hunden und Katzen gehörten.
Diese Wunder der Chirurgie erregten um so grö¬
ßeres Erstaunen , als die Tiere anscheinend in bester
Gesundheit waren und sich durchaus so benahmen,als wäre nichts in ihnen geschehen, — die Katzen

fauchten und die Hunde knurrten . Der Chirurg ,
der diese bemerkenswerte Leistling vollbracht hat,
ist Dr . Alexis Carrell , der früher an der Universität
Chicago lehrte und jetzt der Rockefeller -Univerfität
in Newyork angehört . Dr . Carrell beinerkte bei der
Vorführung dieser Tiere , daß einer der Hunde die
fremden Nieren seit einer Woche hätte , und daß
sic ihre Funktionell mit dem besten Erfolge zu er¬
füllen schienen^ Er erwähnte ferner , daß es ihm
bereits gelungen wäre , Hunde siebzehn Tuge lang
nach der Operation lebend zu erhalten , und daß
eine der Katzen ihre neuen Nieren seit zwei Mona¬
ten besäße . Auch Glieder von Katzen und Meer¬
schweinchen hätte man abgeschnitten und später wie¬
derangesetzt und den Tieren wäre es nachher gut
gegangen. Dr . Carrell wollte sich neuerdings nicht
allzu hoffnungsvoll über die Aussichten äußern , die
durch diese Exzperimente für Menschen eröffnet wür¬
den. — Scheußlich .

Emgegangene Bücher und Zeltfcbriften .
( Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

sind durch die Buchhandlung deS VolkSfteund zu be¬
ziehen .)

Im Berlag der Buchhandlung Vorwärts , Berlin ist
soeben in zweiter, neu durchgesehener und erweiterter
Auflage erschienen : Sozialdemokratie und Statt -
semtttSmnS von August Bebel . TS ist der Sonder¬
abdruck der Red «, die Bebel über dieses Tbema ans dem
Parteitage in Köln gehalten hat . Die Broschüre war
seit längerer Zeit vergriffen. Die empörenden Juden¬
verfolgungen in Rußland und die Haltung der deutschen
antisemitischen Preffe zu diesen Schandtaten der russischen
Reaktion gaben dem Verlag Deranlaffung, dir Schrift
neu herauSzngeben. Bebel legt zunächst den prinzipiellen
Gegensatz zwischen Sozialdemokratie und Antisemitismus
fest und in einem der neuen Ausgabe beigesügte » Nach¬
trag berührt er die russischen Zustände, di« zu d« r
dortigen Judenhetzea geführt haben.

Der Preis für die Broschüre ist 7L Pfemrig, eiur
AgitationSauSgabe kostet 80 Pfennig .

In demselben Berlag « ist erschienen : Dir Mutter¬
schaftsversicherung . Ein Beitrag zur Frage der Für¬
sorge für Schwangere und Wöchnerinnen Bon LilyBraun . Preis 50 Pf . ; Agitationsausgabe 20 Pf .

Auf der Tagerordnung der diesjährigen Frauen¬
konferenz in Mannheim steht u. a . auch die Frage der
Fürsorge für Schwangere und Wöchnerinnen . Zweifellos
ist es eine der wichtigsten Aufgaben der Sozialpolitik,
die erwerbstätige verheiratete Frau vor dem schädigenden
Cinsluß zu bewahren den die Arbeit auf die geschlecht¬
lichen Funktionen des Weibes und auf die Entwicklungder ganzen Generation auSübt. Die Verfasserin zeigt
zunächst , welchen Umfang die Frauenarbeit genommen
hat , die Einwirkung derselben auf die gesundhettlichen
Verhältnisse der Arbeiterfrau und auf das Familien¬
leben der Arbeiterklasse usw .

Beide Schriften sind in allen Parteibuchhandlungen
erhältlich, und können auch von jedem Kolporteur besorgtwerden.

ßumoriftifcbes.
Wahres Geschichtchen. Der Spreewald , die idyllische

Landschaft in der Lausitz, hat durch jahrejange lieber-
lieferung die Verpflichtung, die Familien der Berliner
Laut.« voiss mit kräftigen und gesunden Ammen zu ver¬
sorgen . Als nun kürzlich auf einer Gesellschaft beim
Kommerzienrat H . daS Gespräch auf diese gesegnete Ge¬
gend kam, meint der joviale Hau Herr humorvoll : „Ja ,der Spreewald , das ist halt unsere Ammenfabrik. " In¬
teressiert wandte sich darauf das fünfzehnjährige Haus¬
töchterlein an den Bater :

’
„Sage mal Papa , gehört di«

Fabrik einem einzelnen Besitzer , oder ist e? eine Aktien¬
gesellschaft ? "

(Jugend )ch
KriegSspiel . „ Was , gleich vier Mann sind marode ? !

Was iS denn da schuld ? " - - . Da » gute Quartier . Die
ganze Nacht tuan f nix als wie saufln und mit de
Menscher umanandrrziag 'n . " — „Ja , daS kommt aber
im Kriegsfall auch vor, daS nnrß besser ringeübt wer¬
den ." (Simpl )

Spiekplan des Krskß . Ksftßeaters .
Freitag , 7 . Sevt . Dir weih « Dame » Oper in 8 L

von Brieldieu. »»fang 7 Uhr, End« halb 10 Uhr.



«kmWMt AMerttmzM;.
2jAt , 5 . Sept . Die heutige» »ach Feierabend,

von nahezu .500 in der Kartonageindofirie beschäftigten
«^beiter und Arbeiterinnen besuchte Versammlung nahm
einen guten Verlauf. Bedauernswert ist es, daß aus
Ü«m Berichte der Kommission zu vernehmen war , daß
die hiesigen Kartonagefabrikanten sich nicht verstehen
konnten, trotzdem Lahr zu den drei teuersten Städten
Baden - gehört und schon in der Berliner Heimarbeiter-
auSsiellung der Nachweis erbracht wurde, daß in der
Lahrer Kartimageindustrie die niedrigsten Löhne de-
»anzen Reichsgebietes bezahlt werden, irgendwelche Ant¬
wort zu geben . Keine Antwort ist auch eine . Der
«obrer LandmgSabgeordnrte muh auf dem Holzwege ge¬
wesen sein, sonst hätte er nicht die Behauptung aufstellen
können , die h esigen Unternehmer würden, indem sie ein
warmeS Herz für die Arbeiter haben, mit ihren Arbeitern
sehr gut auskommen . Wo bleibt hier die Sympathie ,
wenn nachgewiesen wird, daß Arbeiter und Arbeiterinnen,
welchen Löhne von 8 Mk. an bezahlt werden, bei einer
Lohnforderung von 15 Prozent Zuschlag dieselbe rund¬
weg abgewiesen wurde ; ja sogar ein Unternehmer sich
äußerte, wenn ich mit dem Kerl (Vorsitzenden der Lohn -
kommissionj zusammentreffe , werfe ich ihn von einer
Wand an die andere. Vielleicht reicht die physische Kraft
dazu genügend aus , aber wo bleibt die geistige ? In
der Versammlung wurde folgende Resolution einstimmig
angenommen :

. Die heute in der Schanz versammelten Kollegen
und Kolleginnen bedauern, daß ihnen keine Antwort
der Prinzipale zuging, die heutige Versammlung be¬
auftragt die GeschäftSkommisston jeder Firma , bei der
Geschästsleitung vorstellig zu werden , um die gestellten
Forderungen energisch zu vertreten. Die Versamm¬
lung erachtet eS als Pflicht jede- Einzelnen, durch
seine Mitgliedschaft zum Buchbinderverband die For¬
derungen wirksam zu unterstützen . '

Für jedes Geschäft wird eine Kommission gewählt und
wäre eS wünschenSlrert , daß die Herren Fabrikanten das
von den liberalen Abgeordneten Schneider und Binz
erwähnte lobenswerte warme Herz zeigten und die für
die traurige Lage dieser Arbeiter uur allzu bescheidenen
Forderungen bewilligen ioürden .

Rsdiseke Chronik.
Pforzheim.

6. Septbr .
— Ein Unglück ereignete sich am Mittwoch Vor¬

mittag an dem Neubau des Hauptpostgebäudes, An der
westlichen Seite des Postgebäudes wird ein Anbau auf-
gesührt , der unter der Leitung des Architekten August
Hoffner steht . Dieser hatte auf dem alten Gebäude Ver¬
messungen vorzunehmen und stieg vom Dach auf einen
80 Zentimeter breiten, mit Blech beschlagenen Vorsprung.
Dabei glitt er aus und stürzte ca. 20 Meter tief in den
Hof. Tr brach einen Oberschenkel und erlitt eine schwere
Gehirnerschütterung , die nach einer Stunde seinen Tod
zur Folge hatte. Hoffner , dessen Leich « nach Karlsruhe
verbracht wird, war verheiratet und im Alter von 31
Fahren.

— Feuer . Donnerstag früh brannte r ? in der
Waschküche des Schreinermeisters Zinser in Brötzingen .
Aufgespeicherte Reisigvorräte gaben dem Feuer Nahrung,
sodaß eine zeitlang die Nacht argebäude gefährdet waren.
Tie Feuerwehr wurde jedoch nach kurzer Zeit Herr des

. Feuers, das einen Schaden von etwa 000Mk. angerichtet
hatte.

— E i n R o h l i n g ist der Zimmermeifler Robert
Heinz in Brötzingen . Nachdem er am Freitag einen bei
ihm beschäftigten Zimmermann mit Prügeln traktiert
hatte, sodaß dieser die Arbeit sofort aufgeben mußte,
überfiel er mit einem weiteren Komplizen den Mann am
nächsten Tage, als dieser eine ihm gehörige Hobelbank
abholte , nochnials . Dabei mißhandelten die beiden
Burschen den Arbeiter derart , daß er sich vom Arzt drei
schwere Kopfwunden verbinden l ssen mußte. Bei der
rohen Tat stand die Frau des Meisters in der Nähe und
bezeugte eine königliche Freude über die Schlagfertigkeit
ihres sauberen Herrn Ehegatten.

Freiburg.
6. Septbr .

— Auf die morgenstattfindende Versammlungdes sozial¬
demokratischen Vereins, in welcher der Schlnßvortragüber da? Genossenschaftswesen gehalten wird , sei auch
an dieser Stelle mit dem Bemerken hingewiesen , daßein zahlreicher Besuch sehr erivüuscht ist.— Wir haben seinerzeir über eine Schöffengerichts -
Vertändlung berichtet , wo der Maurer Wolf Ivegen
Körperverletzung angeklagt war . Er hatte einem „ christ¬
lichen " Maurer , welcher sich schon früher geäußert hatte,er werde dem W. einmal das Fell verklopfen , als dieserm Gesellschaft von anderen . christlichen' Maurern auf
mn losging, den Stock auf den Kopf geschlagen . Das
Schöffengericht sprach den W. frei , weil er in bcrech-
ngr - r Notwehr gehandelt Hobe . Der Staatsanlvo .lt und
der verletzte Maurer legteu Berufung ein . Die Be -
rwnngen wurden verworfen , Wolf aus den gleichenGründen Jute in erster Instanz f r e i g e s p r o ch e n .Fn seinem Plaidoyer nannte der Staatsanwalt den W.einen Raufbold. Ob es nobel ist, einen Mann , der sich
mcht verteidigen kann , zu beschimpfen, überlassen wirden Le ern zur Beurteilung.— Gestern hat der bekannte Führer der Natioaal -
noeralen, der Abgeordnete O b k i r ch e r , Frciburg ver «
rr ,

e
&
' um seine Stelle in Mannheim anzutreten . Im

Oktober , we,iu die anderen liberalen Herrn von der
serienreife zurück sind, soll eine Abschiedsfrier gehaltenwerden .

Teutschueurenth , 6. Sept . Von seiten des Geincinde -
s^ s ging uns mit Bezug auf den in der Nr 197 er-lanenenen , aus Teutschneureuth datterten Artikel folgende
Berichtigung zu :

. [ • Hat mit dem Unglückssall die Bahuhossstraße garnichts zu trin ; denn derselbe ist auf der Hauptstraße und
mcht in der Bahnbofstraße geschehen.2 Die Hauptstraße hat an der Stelle , wo das Ka¬
rmelstand , mit dem Trottoir eine Breite von nahezu2» Meter, eine Breve , die seien oder auch garnicht in
einem Dorfe Badens erreicht iverden dürste . Es ist da¬
her offensichtlich, daß noch vollständig Raum für eine
drelwch größere Zahl von Besuchern gewesen wäre, als
wirklich um die Reitschule gestanden find und hiesigerOrt überhaupt hätte stellen können.

3 . War dos Karnsiel in weitem Umkreise durch Aee -
tylenlicht tagbell erleuchtet , was schon daraus zu ersehen ,daß der Kutscher trotz rasender Fahrt und trotz der vielen
Leute, das gefährdete, übrigens schwerhörig « Mädchen
Seiehen und ihm nach seinem aktenmähigen Geständniswarnend zugerusen hatte.

4. WaS nun die Bahnhofstraße, die , wie oben schon
angedeutet , bei dem Nnglücksfall auSgeschaltet werden
wug selbst angelangt , so hat dieselbe seit vielen Jahr¬hunderten , auch da, wo noch keine Parallelstraßen be¬standen, dem Verkehr gedient , ohne daß ein Ilnglückssallvorgekommen wäre. Trotzdem wird auch diese mit ganz^^ k^ tendeui Kostenaufwande erwestert werden , sobaldaie strittigen Punkte erledigt sind.
h. o_ . Da bei der soliden , zurückgezogenen Lebenslveise
t s v 8cn Bürgerschaft eine Straßenbeleuchtung wäh-“ ’

J
0 der Sommermonate mit den langen Tagen nicht

novrendig ist, so wurde eS OttSstatut, daß während^ Zeit keine Laternen angezündet werden . Wenn
in .!*

öutc^ Herkommen die Sicherheit der Straße
i 'S- "ur im geringsten alteriert gewesen wäre, so würde
r.
t
,L .r emetnöcta* gewiß fürsorglich für ausgiebige Be -
Abtung beiorgt gewesen sein. Hochachtend Der G -

wrinLerat : Baumanu , Bürgermeister.

.EöaldShut , 4. Sept . Der hiesige AmkSberkün-
rgrr hat heute -ine Einsendung von Herrischried , wonach

^ , l ,Jü* Kriegerverein den Kriegern von 1870/71 ein
^ richten will. Aber es fehtt scheint? noch an

uoligen . Gips ' . Er jammert, daß von dem Über

1200 Mk . betragenden Kostenpunkt erst die Hälfte bei¬
sammen ist und die Gemeinde könne auch nur 100 Mk.
beisteuern , deshalb wende er sich an auSivärtige Freunde
der Sache. Der gute Mann scheint nicht zu wissen,
daß beim Geldbeutel der Patrionsmns aufhört . Schon
etwas . schlauer ' hat es der Waldshuter Gemeinderat an«
gefangen. Hier wird gegenwärtig auch ein Krieger¬
denkmal aufgestellt, das am 16. September enthüllt
werden soll. Statt , wie eS sich für gute Patrioten ge¬
ziemt , in den eigenen Beutel zu langen, wurden hier
seit einer Reihe von Jahren (wenn wir recht unterrichtet
find , 8 bis 10 Jahre ) je 600 Mk , in den Gemeinde¬
voranschlag eingestellt und vom BürgerauSschuß auch
ohne Widerrede genehmigt. Wir meinen denn doch , daß
bei einem Nmlagefutz von 75 Pf , die Gemeindegelderfür nützlichere Sachen verwendet werden könnten . Erst
kürzlich hat aus dem Stadtteil Ziegelfeld im Albbote ein
Artikler lamentiert über die schlechte Beschaffenheit der
dortigen Straßen , was übrigens schon seit einer Reihe
von Jahren der Fall ist. Vielleicht haben einzelne diese»
Patrioten Knopflochschmerzen und wünschen wir gern,
daß bei dem demnächstigen OrdenSregen auch für sie
etwas abfällt. Nur wünschen wir nicht , daß mit Ge¬
meindegeldern auf diese Weise gewirtschaftet wird.
Während solche Kriegerdenkmäler wie Pilze auS dem
Boden schießen, bei deren Enthüllungen hochpalrioiiiche
Reden über Deutschlands Macht und Größe gehalten
werden , klingen die Notschreie von Veteranen , die
nicht einmal mehr daS nötigste zum Leben haben, wie
eine blutige Ironie . Vom Anblick dreier Steinhaufen
und Bronzefiguren können dieselben mit dem besten
Willen nicht gesättigt werden.

Durlach , 6 . Sept . Die am Dienstag von uns ge¬
brachte Notiz , daß der am vergangenen Samstag unter
dem Verdacht der Brandstiftung verhaftete Landwirt
Gabriel Nittershofer wieder auf freien Fuß gesetzt sei,
bewahrheitet sich nicht . N . befindet sich jetzt noch in
Uentrsuchungshaft . Seine eigene Frau soll sehr belastend
gegen ihn ansgciagt haben.

"
— Zu der in der DienstagSnummer gemeldeten Ver¬

haftung des Obermeisters H e n n r i ch ist noch mitzu -
teilen, daß nunmehr auch der Hehler des beseitigten
Materials , ein Handelsmarin in dem benachbarten
Grötzingen , verhaftet ist. Lt. Durlacher Wochenblatt be¬
läuft sich die Unterschlagung nicht so hoch , >vie anfänglich
angenommen , sie beträgt ca , 3000 Mk.

J , Grotzingen , 6. Sept Verhaftet wurde der Han¬
delsmann S . T r a u b von hier wegen Verdachts der
Hehlerei. Er soll in Geschältsperbindung gestanden haben
mit dem ebenfalls verhafteten Obermeister Henrich
von der Munitionsfabrik bei Wolfartsweier

* Rastatt , 0. Sept . In Noiheufcls brannte das
Anwesen des Schneider- Wilhelm Hense nieder.

* Alaldkirch , 5. Sept . Wie traurig die Arbeiter¬
verhältnisse dort noch sind , wo die Organifalion den Ar¬
beitern keinen Rückhalt bietet, beweist folgender Fall :
Der bei Herrn Josef Bammert beschäftigte Maurerpolier
Karl Wehrte mißhandelte am Samstag einen italie¬
nischen Mauuer derart , daß derselbe grün und blau ge¬
schlagen war . Als der Italiener sich beim Bürgermeister
in Gntach , wo der Fall sich abspielte, Klage gegen den
Poster erhob , wurde er abgewi .-sen , Gegen solche Be¬
handlung hilft das energische Einschreiten der Organi¬
sation am sichersten. Mögen die Arbeiter daraus eine
Lehre ziehen .

* vornderg , 4. Sept . DaS 4jährige Kind der
Familie Mosetter fiel in den Kanal und ertrank,

? FnrtwlNlgcu , 5 , Sept . In einem längeren Ar¬
tist ! versucht ein „ christlicher " Wahrheitsfreund auf den
Artikel im Volksfreund , betr . de» christlichen Metallar¬
beiter-Verband, zurückzukommen. Wenn mir nicht irren ,
stnnnit der Artikel aus der Feder des be —rühmten
WahrheitSsreundes und „ christlichen ' Gewerkschaftsführers
Emil Kollofrath , dessen Wahrheitsliebe überall be¬
kannt ist . Wir nehmen deshalb Abstand davon, auf
dieses Lügengewebe einzugehen, Bemerken wollen wir
nur noch , daß der „ rote Vertrauensmann "

, lote er in so
„ christlicher" Weise bezeichnet wurde, i n Auftrag der
Verwaltung hantelte . Somit ist für uns die Sache ab¬
getan, Eine Frage sei uns noch gestattet : Wo fehlt es,
daß in der letzten Werkstattversammlung, wo man sich
sozusagen versöhnen wollte, der Kronzeuge der „ Christ¬
lichen" nicht erschienen ist ? Um Antwort wird gebeten .
Den Kollegen möchten wir raten , in Zukunft mit ihren
Aenßerungen gegenüber den „ guten Christen " Vorsicht
walten zu lassen.

* Stockach , 0. Sept . In Stühlingen brannte das
Sägewerk der Witwe Steinmann nieder. Der Schaden
beträgt etwa 16 000Mk. und ist durch Versicherung gedeckt .

* Heidelberg , 6 . Sept . Vermißt wird seit 25 . Juni
der Sodawasserhändler Peter Sauer .

— Der 63 Jahre alte Notariatssekretär Karl Petro¬
nell « auS Eppinge» hat sich erhängt . Die Tat soll in
einem Anfälle von Trunksucht geschehen sein .

Eu9 der Refidenz.
* Karlsruhe . 7. Sept .

I » eine Lohnbewegung
nid die hiesigen W e i n k ii f c r cingctreten , nachdem
ihre Arbeitgeber die im vorigen Herbste verein¬
barten Abmachungen teilweise oder garnicht einge¬
halten haben . In der öffentlichen Ksiferversamm-
lung am 1l . v . M . wurde eine fünfgliedrige Lohn-
kommifsion gewählt, die die Aufgabe bekam , einen
Tarif -Vertrag auszuarbeiten . Dieses ist geschehen
und wurden die Forderungen den Arbeitgebern am
31 . v . M . zugesandt. Der Tarif hat folgenden Wort-
iaut :

1 . Arbeitszeit . Die tägliche Arbeitszeit be¬
trägt 9 Stunden . Dieselbe ist in der Zeit von morgens
7 iihr bis abends 7 Uhr zu erledigen inkl . Vi Stunde
Frühstückspause , 2 Stunden Mittagspause und l/2 Stunde
Beperpanse . Samstag ist eine Stunde früher Feier¬
abend , ohne Lohnabzug. Sollte jedoch die Eigenart
des Betriebes dieses nicht gestatten, so sind die

"
mehr

geleisteten Stunden als Ueberftunden zu bezahlen.
2 . Lohn . Der Lohn lvird für Küfer bis zum

20. Lebensjahr nach sr ier Uebereinkunft berechnet ,
betrügt jedoch nicht unter 21 Mark. Vom 20 . Jahre
ab beträgt der Lohn nicht unter 24 Mark pro Woche .
Aus die bestehenden Löhne von 2-1 Mark und höher
kommt ein Ausschlag von 10 Proz , Ueberftunden
werden mir 60 Pf . , Sonntagsarbeit mit 80 Pf , ver¬
gütet, doch sind Ueberftunden möglichst zu vermeiden.

Die Bestimmungen des § 616 des Bürgerlichen Ge¬
setzbuches werden anerkannt.

Kost und LogiS beim Prinzipal ist abzuschaffen .
3. Maßregelungen dürfen keine stattnnden.
4. Freies Koalitionsrecht loird gewährt
5. Der 1 . Mai ist als Feiertag freizugeben.
6. Dieser von Arbeitgebern wie Arbeitnehmern

unterschriftlich als bindend anerkannte Tarif hat eine
Giltigkeitsdauer von 2 Jahren . Cr beginnt sofort
nach Anerkennung und endet am 31 . August 1908.
Wird derselbe von keiner Seite 4 Wochen vor Ablauf
dieser Zeit gekündigt, so behält der Tarif ein weiteres
Jahr 'Giltigkeit.

Die Lohnkommifsion hat ferner statistische Er¬
hebungen über die Lage der Küfer hier am Orte ge¬
macht. Ans denselben ist ersichtlich, daß speziell bei
den Küfern der Weinbranche die schlechtesten Lohn-
und Arbeitsbedingungen existieren. Während die
Holz - und Brauereiküfer eine geregelte Arbeitszeit
von Di/,— 10 Stunden haben, ist dieselbe bei den
Weinküfern gänzlich ungeregelt und bewegt sich
zwischen 9y2—12 Stunden täglich. Ebenso ist cs
mit der Entlohnung . Bei den Holz- und Vrauerei -
küfern sind durch abgeschlossene Tarifverträge an¬
nehmbare Löhne erzielt worden, bei den Weinküfern
ist hingegen ein solches nicht zu

'
verzeichnen . Es

ind noch Löhne für verheiratete Küfer von sage
und schreibe 18 Mk. pro Woche anzutreffen und für
ledige neben Kost und Logis noch solche von 7 Mk.

pro Woche . Dabei befindet sich in vielen Fällen das
sogenannte Logis in sehr zweifelhaftem Zustande .
Es lväre wünschenswert, wenn die Gesundheits -
Polizei sich mal näher diese Wohnungen der Küfer -
burschen betrachtete. Mit diesen gänzlich unhalt¬
baren Zuständen innerhalb unseres Berufes muß
unbedingt aufgeräumt werden. Die Küferburschen
haben es jetzt selbst in der Hand , ob sie gewillt sind,
ernstlich an der Verbesserung ihrer Lage mitzu¬
wirken. Es ist deshalb die Pflicht aller Kollegen,
sich ihrer Organisation , dem Zentralvcrband der
deutschen Böttcher, anzuschließen . Wenn sich unsere
Mitgliederzahl in letzter Zeit durch unernlüdliche
Agitation auch verdoppelt hat , so gibt es trotzdem
noch eine Anzahl Kollegen , welche den stützen des
Verbandes nicht einsehen . Kollegen! Das kann
und darf nicht so weiter gehen . Zeigen wir in dieseni
Jahre den Prinzipalen , daß wir unerschütterlich an
den ausgestellten Forderungen festhalten und die¬
selben , wenn es sein nmß , erkämpft werden . Des¬
halb erscheint alle , Mann für Mann , ob organisiert
oder nicht, in der ani 11 . d . M ., abends 8y2 Ühr ,
festgesetzten Küferversammlung . In derselben wird
die Antwort der Herren Arbeitgeber zur Verlesung
kommen . Gauleiter Kollege Seel ans Mainz
wird ebenfalls anwesend sein . Es werden bei Nicht-
belvilligung unserer bescheidenen Forderungen die
weiteren Schritte beraten werden. Wir werden uns
deshalb mit dem Vorstand des Wirtevereins in Ver¬
bindung sehen .

Karlsruher Jubiläumsausstellung .
G GegeiNvärtig herrscht reges Leben in der Nähe

des Lanterberges auf dem Meßplatze, den fleißige
Hände zum Ausstellungsplatz nmgestalteten . Abge¬
sondert von den anderen Gebäuden erheben sich
wenige Schritte von der Straße Karlsruhe - Ett¬
lingen drei große Hallen auf geräumigenl Platze,
den die Stadt Karlsruhe dem Badischen Landesver¬
ein für Bienenzucht in dankenswerter Weise zur
Verfügung gestellt hat , der ein Bild der badischen
Bienenzucht, der Poesie der Landwirtschaft , geben
will. Und sicher wird sich auch hier dem Besucher
ein Anblick darbieten , lvie er nicht wieder zu sehen
sein wird . Hunderte von Bienenvölkern in ein¬
facher Wohnung, in Mehrbautcn , in Bienenhäusern ,
in Wanderlvagen, werden hier ein - und ausfliegen ,
ein liebliches Bild nicht nur für das Auge des
Imkers , sondern auch für denjenigen , der diesem
Zweige der Landwirtschaft nicht näher steht . Dazu
in den Hallen die verschiedenartigsten Wohnungen ,
Geräte , wie sie der Imker zum Mobilbetrieb nötig
hat , Wachs und Wachsprodnkte und vor allem
Honig in allen Farben , wie ihn die Natur darbietet ,
in Waben und abgefüllt in Gläsern , und zwar in
solchen Mengen , wie sie selten aufgestabelt sind.
Hier hat der Besucher Gelegenbeit, seinen Winter¬
bedarf zu decken , aber auch die Sicherheit , nur reine
Ware in bester Qualität zu erhalten . Wir möchten
deshalb jetzt schon auf diese Ausstellung , auf die wir
später noch zurückkommen , aufmerksam machen .

? Ferien !
Die Aktiendruckerek Badenia hier bewilligte ihrem

Hilfspersonal bei 5—15jähriger Tätigkeit irrt Ge¬
schäft einen Tag Urlaub , was wir hiermit kund und
zu wissen tun .

Tic Einziehung der Rekrnten naht .
Jir wertigen Wochen begirrnt sür dic zurrr Kasernen-

dienst Arrsgehobcnen eine schwere Zeit . Mit je
wertiger Illusionen der Rekrut seinen Dienst antritt ,
tritt so besser für ihn . Er muß ivissen, lvas ihm be-
vorstehen kann und niuß sich über das von ihm zu
beobachtende Verhalten klar sein .

f Beerdigungsfeier . Gestern Vormittag 10 Uhr
wurde der verstorbene Hausmeister des Ständehauses
und Kanzleidiener der Zlveilen Kamnier, Daniel
M n t b e s , zur Ruhe bestattet. Unter den zahlreichen
Leidtragenden befanden sich die Herren Ministerialdirektor
Geh Rat Braun , Kammerpräsident Dr . Willens und die
Archivare beider 'Kammern, sowie die Kameraden von
dem Verein der ehemaligen gelben Dragoner . Mit
herzlichen Worten der Anerkennung und des Dankes
legte Herr Präsident Dr . Wilckens namens der Zweiten
Kammer einen Kranz am Grabe nieder und gab ins¬
besondere seinem Bedauern darüber Ausdruck , daß es
ihm nicht vergönnt war . die ilim gestern in Gestalt der
großen goldenen Vedienstmedaille zugelommene Aus¬
zeichnung dem treuen Diener noch bei Lebzeiten zu über¬
reichen - Namens der Ersten Kamnier legte der Archivar
derselben und namens des Vereins der gelben Dragoner
der Vorstand. Herr Kaufmann F r i e b I e , mit herzlichen
Abschiedsworlen Kränze nieder.

* Grdbcbcuzeiger . Im August habe » die Apparate
deS Karlsruher Naturwissenschaftlichen Vereins 63 Erd¬
beben ausgezeichnet , von denen 17 größere Stärke zeigten.
Auch die letzten Erdbeben von Norwegen am 28 ./20. Aug .
und im Rheinlande am 1 . September tvurden in ihrem
ganzen Verlaufe wahrgenomiuen. Zwei Bogen, tvelche
die SeiSinogramme der pergangenen Wocke entbalten ,
find zurzeit bei Müller u . Gräff am Marktplätze
ausgestellt.

* Festkonzert im Stadtgartcn . Das am Sonntag ,
9 . Sept -, nachmittags im Stadtgarten bezw . bei schiechtein
Wetter in der Festhalle abzuhalteude Konzert der Leib-
Grenadier ' Kapelle wird erst um 5 Uhr beginnen, da
die Kapelle vorher nicht abkömmlich ist.

Großh . Hoftheatcr zu Karlsruhe . Mit Beginn
des TheatcrjahreS 1906,07 sind mehrere neue Mitglieder
in den Verband der Hofbühnê eingetreten. So wurden
in der Oper Frau Fränkel - ElanS , sowie die Herren
M a t r a y und Jadloioker , im Schauspiel Fräulein
Amalie C r a m e r und Frau Margarete P i r für Mutter¬
rollen , Herr Koch (ati Stelle des Herrn Schillings ver¬
pflichtet . Herr Paul S e i d l e r wird jugendliche Helden
und Liebhaber spielen . Eine Reihe beliebter Künstler
und Künstlerinnen, deren Engageutents am Ende der
vorigen Spielzeit abgelaufen waren , sind infolge des
Abschlusses neuer langfristiger Verträge dem Hostheater
erhalten . Es sind dies die Damen Ethofer, Warniers -
perger , Müller , Podechtel und die Herren van Gorkom,
Baumbach, Heinzel und Herz,

* Unsast . Heute früh stürzte ein am Gutenberg -
schulhauSneubau beschäftigter 36jähriger verheirateter
Maurer an.S Leopoldshafen vom 2 . Stockwerk ab und
zog sich dabei am Kopf und am linken Bein so erhebliche
Verletzungen zu, sodaß er nach Anlegung eines Notver-
bandcs mittelst Droschke durch einen Schutzmann in das
TiakonissenhauS verbracht werden mußte.

RAS dem Reicke.
Maulbronn , 5. Sept . Ertrunken , In tiefes

Leid wurde eine hiesige Familie versetzt. Die zwölf¬
jährige Tochter Frida deS Zustellungsbeamten Kugler
badete mit mehreren Gefährtinnen in dem nahe bei der
Siadt gelegenen , unter dem Namen „ tiefer See " be¬
kannten noch von den Mönchen angelegten Weiher, als
sie plötzlich nahe am Ufer an eine zwei Meter tiefe
Stelle geriet und vor den Augen der anderen Mädchen
untersank . Da keine schwimmkundigcn Erwachsenen in
der Nähe, dauerte eS geraume Zeit, bis kundige Hilfe
herbeieilte, doch tonnte da? unglückliche Kind dann erst
nach zweistündigem Suchen mitcrls Floß und Hoken ge¬
borgen werden. Angestellte Wiederbelebungsversuche
blieben rrsultatlo ».

Berli », 5 . Sept . Böse Folgen derUnacht -
samkeit . Der Schutzmann Wolfs ließ sich in einer
Schankwirtschaft mit einigen Gästen in ein Gespräch einund erklärte ihnen dabei die Einrichtung und Hand¬
habung seiner Dienstpislole . In der Meinung, die Waffe
sei nicht geladen, legte er auf den Arbeiter M ü n ch auund drückte ab. Dabei äußerte er, daß man jetzt ohne
Gefahr den Abzug in Bewegung setzen könne . Der Re¬
volver war jedoch noch mit einem Geschoß geladen, daS
den Münch ani rechten Obcrsck enkel traf . Ms Wolff sah ,was er angerichtet hatte, verließ er in furchtbarer Be¬
stürzung das Lokal und erschoß sich,

Elbing , 6 . Sept. Eine verwegene Ein¬
brecherbande . In erschreckender Weise inehrcn sich
die seit kurzer Zeit vorgekommenen verwegenen Ein-
brnchsdiebsiähle in Pfarrhäusern der beiden Ostprovinzen
Ost- und Westpreußen , die durch die ähnliche Ausfüh-
rungswciie auf ein und dieselbe Cftnbrecherbande schließen
lassen . Neuerdings wurde ein schioerec Einbruch in der
Eibinger Snperintendaniiir verübt. AuS dem Amts¬
zimmer wurden 1600 Mk. amtliche Gelder, ein Hypo¬
thekenpfandbrief über 26 000 Mk, und ein westpreußischer
Pfandbrief über 600 Mk. entwandt.

letzte post.
Gescheiterte Einiguitgsverhandlutigetr .

Stettin , 7 . Sept . Tie dreitägigen Verhmid-
lungen zwischen den Vertretern des Hafenarbeiter -
Verbandes und der Rheder vor dem Einigungs -
amte des Gewerbegerichts sind gescheitert - da die
Hafenarbeiter an einigen von den Rhedern als ' un¬
annehmbar erachteten Forderungen festhalten , diese
Forderungen bestehen außer verschiedenen Aende-
rungen des Tarifs noch darin , daß alle Arbeiter
wieder eingestellt und den für die ausständigen Ar¬
beiter Eingetretenen ans der Stelle gekündigt Wer¬
den solle. Beide Parteien werden sich wettere Er¬
klärungen bis Samstag Vorbehalten .

Gestern traten auch die städtischen Gasarbeiter in
den Ausstand.

Die Frau des japanischen Admirals Togo
ist gestern in Wiesbaden gestorben . Ihre Leiche
wird nach Japan übergeführt.

Vom Btschofs-Kouzilittm.
Paris , 6 . Sept . Dem Vernehmen nach lvar

die heutige Vormittagssitznng der Vollversammlung
der französischen Bischöfe der Frage gewidmet, wie
die materiellen Hilfsquellen zu organisieren sind ,
die anstelle des Kultusbndgets treten sollen . Tie
Versamnilung soll es als unmöglich anerkannt
haben, gleiche Grundsätze für die Städte und die
ländlichen Ortschaften aufznstellen und jedem Prä¬
laten die Freiheit gelassen haben , je nach den Um¬
ständen zu handeln. Wie es heißt, werden die
Bischöfe wahrscheinlich den ihnen unterstehenden
Geistlichen die hauptsächlichstcit Beschlüsse der Ver-
sammlnng , nachdem diese die Zustttnmttng des
Papstes gefunden haben werden, zur Lienntnis
bringen .
Konflikt zwischen dem Vatikan und der spanischen

Regterung?
Madrid , 6 . Sept . Nachdem die ' Regierung

dem Vatikan die Liste der für die Gesandtschaft am
Heiligen Stuhl in Betracht kommenden Diplomaten
vorgelegt hat , ohne daß hierauf eine Antwort er¬
folgt wäre , ist in dieser Frage tatsächlich ein Auf¬
schub eingeireten . Man spricht von der Zurückve-
rufung des gegenwärtigen Nuntius Rinaldi . Es
ist auch die Rede davon , das Konkordat zu
kündigen , ohne die Ausarbeitung des Vereins¬
gesetzes abzuivarten.

Bon der kubanischen Nevolution.
H a v a n n a , 6. Sept . Die Vertreter der kleinen

Gruppe von alten Führern in den früheren 5triegen
suchten das Jnsurgentenlager auf , um die Beding¬
ungen zu erfahren , unter denen die Rebellen bereit
wären , die Feindseligkeiten einzustellen . Ihre Ver¬
handlungen mit dem liberalen Führer Z a y a s
führten aber zu keiner Verständigung und die Sache
des Friedens hat damit wieder einen Rückschritt ge¬
macht .

Russische Revolution .
Tie Revolutionäre im Seminar .

I s ch i t a , 7 . Sept . Bei einer Haussuchung im
hiesigen Lehrerseminar ivurden Waffen und ver¬
botene Schriften vorgefunden. Der Direktor nnd
5 Zöglinge des Seminars wurden verhaftet .

Die Studenten fordern Wiedereröfsnnng der
Nntversitäten.

Petersburg , 7 . Sept , Hier und in Odessa
fanden Siudenten -Versaminliingen statt , welche die
Wiedereröffnung der Universitäten für wünschens¬
wert erklären.

VepeinsLnreicrer .
KarlSrnbe . fSoziald . Verein. Ausschuß .) Heute Abend

Sinnna bei S ch a u f e l b e r g e r . Wegen wichilgen
Angelegenheiten ist vollzähliges Erscheinen
iiotwendig.

Karlsruhe . lDachdecker - Verband -) Samstag Abend,
Punkt halb 7 Uhr , Versammlung. Jeder organisierte
Kollege , der nach einen Funken von Ehrgefühl für
die Gewerkschaft spürt , muß in der Versamnilung
erscheinen , Aeußerst wichiige Tagesordnung . Kran -
kenkasielibesprechung- 3495 Der Einberuser.

Rüppurr . lSoz . Verein .) Samstag , 8 . Septeniber ,
abends 8 llhr , im Grünen Baum : Mitglieder¬
versammlung. Wegen Wichligkett der Tagesordnung
ist vollzähliges Erscheinen notwendig. Die Bibliotek»
bücher sind mitzubringen- 3606 Der Vorstand.

Bnlach . tSoz . Wahlverein. ) Samstag , 8. Sept ., abends
halb 9 Uhr , in der Krone : Mitgliederversammlung .
Vollzähliger Erscheine» erwünscht . .8601 Der Vorstand.

Berghausen . iScziald . Verein .) Samstag Abend 8 Uhr .
Versammlung im Lokal zur Kanne.

Der Vorstand.
Pforzheim . (Verband junger Arbeiter Deutschlands.)

Samstag , 8. Sept ., abends halb 9 Uhr, Mit¬
gliederversammlung im Tivoli . 1 . Statnien -
beratung zur Genoralversanunlung- 2 . Abendunter-
haltung betr. Mitglieder und Parteigenossen sind
eingeladen. 8492 Der Vorstand.

Durmersheim . (Soziald. Verein .) Samstag , den 8
ds . Mts . , abends halb 9 llhr . Monatsversanimlung .
Volksfreundleser und Freunde unserer Sache sind
eingeladen. Pünktliches und vollzähliges Erscheine -,
erwünscht 3498 Ter Vorstand.

Kehl . (Arbeiter-Wahlverein ) Samstag , 8 . September ,’
abends halb 9 Uhr , im Ritter : Mitgliederversanun -
lung.

Freiburg . (Soz . Verein.) Morgen Samstag , 8 . Sept -,
abends halb 9 Uhr , bei Santo : Mitgliederversamm¬
lung . Tagesordnung : Schlnßvortrag über daS
Geuossenschastswesen von Gen . W - Engler . Zahl -
reichen Besuch erivartet. 3607 Der Vorstand.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil W. Kolb ;
für die Inserate K. Ziegler . Buchdruaerei und Ver¬
lag des VolksfreundGeck u. E i t , sämtliche in Karlsruhe



Gesangverein „Lajsallia"
Sonntag den 9 . September , nachmittags L Uhr beginnend, im

„ Feldschlötzchen " bei Mitglied Geiger 350o

grosses Gartenfcft I Dis fedeu sind zu Sude!
verbunden mit Instrumental « und Dokalkonzert , Preisschiei ;eu und
Preiskegeln . Das Preislegeln beginnt um LL Uhr vormittags und
findet der jeder Witterung statt.

Freunde und Gönner unseres Vereins find hierzu freundlichst ein-
geladen._ _

Pforzheim .
Prshspkrre! Achtmg! Plühspene !

Zimmerer
Die Geschäfte von

Ssdr. Feiler i» ^ orrkelm mrd
Herrn. Lern w Lutingsn find- - g esperrt .

Realgymnasium mit Gpnasialabteilunij Karlsruhe
SOg . Kreformg -ymsmsium ).

Anmeldungen neuer Schüler für die acht oberen Klaffen -haben zu
erfolgen am Mittwoch den 12 . September von 8—11 Uhr, solche für die
unterste Klasse (Sexta ) am Donnerstag den 13. September von 729 bis
12 Uhr.

Die Anmeldung ;md Vorstellung der aufzunehmeuden Schüler hat
durch die Eltern oder deren Stellvertreter zu geschehen. Dabei mutz der
Gcbnrts - und der (Wieder -)JwPsschein sowie das letzte Schulzeugnis
vorgclegt werden.

Groftherzogliche Direktion :
_

•£ t e u 11 e t n, 3448

Höhere Mädchenschule und Mädchengymnasium
Karlsruhe .

Die Anmeldung und Vorstellung neuer
Schülerinnen hat stattzufinden auf dem Geschäftszimmer
der Direktion (Sofienstrasse 14) durch die Eltern oder deren
Stellvertreter , nnd zwar :

Dienstag , den 11 . September:
von 8 bis 12 Uhr für die Vorschule , Klasse

X—VIII (erstes bis drittes Schuljahr) ;
von 3 bis 6 Uhr für die Klasse VII (unterste

Klasse ) der Höheren Mädchenschule ;
MüHvoch , den 12 . September:

von 8 bis II Uhr für Klasse VI —I der Höheren
Mädchenschule ;

von II bis I Uhr und 4 bis 6 Uhr ;
für die Qberkiasse (Fortbildungsklasse, der

Höheren Mädchenschule und
für die Klassen des Mädchengymnasiums

(U. IH bis 0 . I).
Es wird dringend gebeten , diese für die einzelnen

Klassen bezeichnetnn Meldetermine enthalten
zu wollen .

Vorzulegen ist der Geburtsschein , der (erste
oder zweite ) Impfschein , sowie das letzte Schul¬
zeugnis , falls die Angemeldeten schon einer andern Lehr¬
anstalt angehört haben.

Der Unterricht wird eröffnet Donnerstag den
13 . September:

für Höhere Mädchenschule (Kl. VII—1 , sowie Ober¬
klasse) nnd Mädchengymnasium morgens 8 Uhr ,

für die Vorschule (Kl. X—VHI) um 9 Uhr .
(Jrossherzogl . Direktion m

Keim .

man kehrt zur gewohnten Tätigkeit zurück und leider auch vielfach — zur
gewohnten Lebensweise , d . h . zum täglichen Genuß aufregender und gesund-

heitSschädlicher Getränke. Damit bringt man sich direkt um den Erfolg , um
die gesundheitskräftigende Nachwirkung der Sommerfrische , sei dies eine Bade¬
kur, eine Reise öder ein Landaufenthalt gewesen.

Jeder möchte sich aber doch gerne die wieder erlangte körperliche und
geistige Frische dauernd erhalten und nicht schon noch kurzer Zeit wieder in
das alte Herz« und Nerven -Elend zurückfallen. Zu dieser Erhaltung und
Sicherung der Gesundheit verhilft vor allem ein gutes , unschädliches, gehalt¬
reiches und dabei wohlschmeckendes Hausgetränk . Und wenn man die Aerzte
nach einem solchen Hausgetränk fragt , dann antworten sie : Kathreiners Malz¬
kaffes — in Uebereinstimmung mit allen Autoritäten der Wissenschaft , welche
dem Kathreiner vor allen ähnlichen Erzeugniffen wegen seiner hervorragenden
hygienischen Eigenschaften und wegen seines würzig -vollen , kaffeeähnlichen
Wohlgeschmackes unbedingt den Vorzug geben. Der echte „Kathreiner " ist ein
Segen fiir jedes Haust

Buckdruckerei und Verlag de; voikskreund
Telephon 123 SsÄ & Cl § , Kfidsrühe hulsensfrasse 24

. . .... ..- ^
Briefköpfe

Redinungen
Prospekte

Mitteilungen
Kuverts

Mitglieds « und
Eintrittskarten

etc. etc.
64

Herstellung von Drucksachen jeder Bri

ln sauberer , moderner und preiswerter

ussuvezuusa Busführung , taca &sn &sa

Prompte
Bedienung .

Billigste
Preise .

Pisitkarten

Perlobungs «
karten

ßodizeifs «

Einladungen
Trauerbriefe

Werke
etc. etc.

c *

SO ML.
Woelienlolra i

oder 60—60 Proz . Provision erbM ;
jeder, der die Vertretung von Al» <
minium-Warea übernimmt. Branche« -
kenntnifse nicht erforderlich . 8608 '

L . KISekner , ■
Erbach -Westerwald .

Kaus
in bester Lage einer kleinen Industrie « -
stabt mit vorzüglich gehender

Mrtsedaft
„„ ^ . .

'
KSÄL

mit Unterstützung einer Brauerei steht
zu verkaufen . 347?

Anftagen uuter B . F . 448 in
der Expedition d. Bl . abzugebrn.

Viva » -
neue , hochf . Kameltaschendivan mit
Roßhaar 45 , 50 , 55 , 60 , 65 «.
70 Mk . schöne Stoffdivan, 55 Mk .
Große Auswahl , gute, sol., selbst»
angefertigte Arbeit uuter Garantie
nur im Spezialgeschäft f. Polster -
niiibel . Auswärtige Lieferung franko.
tinck . ILiiklcr , Tapezier,Schutzen «
stratze 50 , Magazin im Hof 2633

I Cigarren-Fuhrer I ]• (Inh : Joh . lehret ) S JI 37 Schütaenstr . 37 . i
i — rJ Bringe mein reichhaltiges Lager 5

I in : 3404 I
f Cigarren , Cigaretten , J
• Kaieh - , » ehnnpf - nnd •
• Kantabak *
J in empfehlende Erinnerung . |

Privat-
.

ca . 60 Bände umfassend , hauptsäch¬
lich Partei - u. Unterhaltungslllcratur ,
preiswert zu verkaufe « . Näh durch

3 . FrSÄUsk . Amlach .
Friedrichstraße 9 .

IG » inöbl . Zimmer
sofort oder später zu vermieten .

Morgrnstraste S4 , 2. St r.

Zu der auf Dienstag den 2 . Oktober 1906 , abends halb 9
Uhr , im Saale des „ Römischen Kaisers " stattfindenden ordentlichen

General-Versammlung
werden hiermit die Vertreter der Arbeitgeber und der Versicherten höf-
lichst eingeladen

Anträge zur Generalversammlung sind bis längstens 24 . September
1906 eiazureichen . (Jeder Antrag niutz von mindestens 10 Mitgliedern der
Generalversammlung unterzeichnet sein , um als Gegenstand der Verhand¬
lungen in der Tagesordnung ausgenommen werden zu können .)

Pforzheim de» 7. September 1906.
Der Kassenvorstand.

Vekaitittvraebuits .
Die Jubiläumsfestlichleiten betr.

Nr. 1995t : Hierdurch richten tvir an die verehrliche Einwohner¬
schaft die freundliche Bitte , während der zur Feier der goldenen Hochzeit
Ihrer Königlichen Hoheiten des Grotzherzogs und der Grohherzogin statt¬
findenden Festlichkeiten , d i. in den Tagen vom 16. bis einschlietzlich 23.
September d. I ., die Häuser gefälligst beflaggen zu wollen. Die Dekoration
der letzteren mit Pflanzen und Blumen, wie sie von der für dir Schmückung
der Stadt eingesetzten Zentralkoinmiffion empfohlen ist, sollte am Abend
des 18. September beendet sein. 8493 .2

Karlsruhe den 4 . September 1906.
Der Stadtrat r
Schnetzler . Lacher .

Kirchweihe — Mnhlbnrg .
Gasthaus zum Kitter.

i
Sonntag den 9 . und Montag den 10 . September

1« Msrstk» TanM! ia Plrßk.
Für reichhaltige Speisekarte nnd auserlesene Weine ,

offen und in Flaschen sowie ff. Sinner Bier ist bestens gesorgt und ladet
hierzu Gönner, Freund« und Bekannte von Stadt und Land Höst. ein.

Hermann MuserMer .

Pl
'
irs (liiiiiBftpiiijfii

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX* - . ^ - ä-r ne«... ! versandt r 800 Gewinne
kommen am 4 . Oktober zur Ausspielung in der IM " Zweibrücker -

lotterte "MU Auf ca . 26 Lose t Treffer.
Mk ., bei 10 Stützt ei » Freilos . . . .Lose ä 1 .-

Oarl Götz ,
Hebelsirnhe 11/15 , Karlsruhe .

Spezialgeschäft liir solide
Herren - u. Knabenkleidung
19 Scliützesstrasse Nr, 19 .

* Wegen Aufgabe meiner Llldwigshafener | |9 Filiale bringe ich in meinem hiesigen Geschäft
y einen grossen Posten 2

£ Herren - und Eiiaben - Anzüge jg
X Herren - u. Knaben - Paletots K
X -*— (Ulsters , Eaglaus etc .) - X
X Herren- u. Knaben-Pelerinen X
8 Lodenjoppen , Arbeitskleider X

H gestrickte Westen , Sweaters ,
H - Trikotagen etc . - 3g

zuweitlierabgenefarteii . sehrbilligenPreUMi $$
zum Verkauf.

X Streng reelle Bedienung! X
X = MgUeä des Habafispamrsitts. ------- J
aa Mg - Ah allen Sonn - u. gesetzlichen Feiertagen ist mein 2

j
* Geschält geschlossen . '96

uxKuxnnnun*u*ux*x***un

,Iireie Hurnerschasff
Pforzheim .

Samstag de« 8 . Sept -

AIiknL -Lllsßii
über SeehaaS nach Wie « (Potts.

Abmarsch abends 8 Utzr vom
Theaterptatz auS . 3388 .3

Hierzu ladet höfl. ein
Oer Tararat .

NB . Wiederbeginn der regel -
mäffigen Turnstunden Freitag
den 7 . d. « . D . O .

Unserem BerbaudSkollrgea
Sebantiaa Sigwart un¬
feiner lieben Frau » Laschen
zu ihrer am 10 . d. Mt», ftatt-
findenden 3493

silbernen Hochzeit
seine BerbaadSkollegea
herzL tzlüekMmssd

Karlsruhe , 3. Sept . 1*06.

Mehrere tüchtige

Monteure
für Montage von Hochbaukan -
ftruktionen , finden bei guter Be¬
zahlung dauernd« Beschönigung.

Miea-MÄ ßr üm Wj
BröazegiOT vsn. Carl FM,

Mannheim .

Mehrere in der Rolladendranch«
kundige Arbeiler finden sofort dauernd«
Beschäftigung bei 3600
feanz Kiesel, Freitm, 1f

1 Korb
ist bet de« letzten Waldfest der
Partei

MiÄkS ptaiftrc .
SvzugebW, in der Expeditia» M.

Blattes .

| 4bschlag !|

Günstip Jubiläums
Kunst - n. Knnstsewerb «-

Lotterie .
Zieiiusj 11 S : ptefflöir 1985.

| 4Ä82 ßeirlnre B*r n. W. ras .
Mark 70000
1 . ^ M . äOOOO
• für m . ioooo

4279 M. 40000
4900 OeldzewinDe

n. L8 A mit 80% «« saikl -
bure ßeninne , welche in 3
Ziehung , ausgtiäost werden
Loial ü . I I Lose 10 Mk.
för 3 Zieh. { Forto u. Lis e f.

giltig , ( baid# Zieh . 60 H

Fo?La3üwiFtsehi!tH.Gartefibiüj
Ziehung S. Oktober 1908

Bar Geld sofort
| fttr sämtl . 3918 Gew. m. 90 (/0j

zus . M . 80 000
i. m. *oooo
*. ^ :- m. ioooo

M. 50000
I . . . „ fULo *eiOM .lLu8l1B. {

p«5j n- L^I 180 Pfg . «rtr »
cpflehll 4u Genru -DtUiJ

QfllnBtr StnuahnrfLK
>uluisMii Linx *tr . 197 .
In Kerlrmhe : C, Göte ,
Hebeifrtr. 11/11 , H. Merl«, ,
B. DahleaMw , L. Michel, ,n*_ i_ u...

W

Keparatnren
UU

Feinstes neues Oellkatsss-

Sanethraut
per Pfnud ^ J ,

«kük holl.

|VoUhsrmge
per Stück 0 cki

empfehlen 3497

^faimkueh & C°
0 . m . b . H .

in den bekannten Karlsruher
Verkaufsstellen .

Kahrrädern u. Näh¬
maschinen

werden prompt u . billigst au ^geführt
bei

Xsrtuug k Mgsr,
Marieustratze 58 .

Neue « . gebrauchte Fahrräder .
beste Marken, sowie sämrliche Ersav
und Zubehörteile zu billigsten Prei ea
auf Lager. 253 63

KtdasntUschMir .
Wegen Reinigung der Geschäfts - ,

räume ist die Stadtkasse Montag
den 10 . d. Mts . 3464 .2
flF geschlossen. "M

Karlsruhe den 4. September 1906 .
Stadtkasse r

Fecker .

Standesbnch -AuSznge Sec
Stadt Karlsruhe .

Ehe ' chlietzungen :
1 . September : Heinrich Dörflinge»

vor bier, Polierer hier, mit Amalie
i berst von hier . Map Linder von
Teutschneureut, Schlosser hier , mit
Rosa Bährle von Bruchsal . Albert
Äluge von Drec-den , Monteur hier,
mit Maria Göll von Theusing. Fried¬
rich Frank von hier , Feinmech niker
hier, mit Bertha Bauer von Kai '

e S»
lantern . Alired Steinöl von hier,
Clektromoo .teur hier , mit Wilhelniine .
Gwinner von hier . 4 . : Richard
Kocrner von Gondelsheim, Ingen .-
Praktikant hier, mit Johanna tzaunz
von hier .

T odeSfäkle :
29 . Aug : Kunigunde Küpferle, alt

64 I . , Witive des Zahlmeisters Au¬
gust Küpserle. 30. : Heinrich Glander,
Schlosser , ledig, alt 61 I . Elias
Darnbacher , Kaufmann, ein Witiver,
alt 62 I . Viktoria Jost , alt 31 I ..
Ehefrau des Briefträgers Ottmar
Jost . Gustav Weitz , Buchbinder , ledig,
alt 20 I . Hellmut, alt 18 I . , Vat.
Ferdinand Dünklrr , Hofmusiker . Anne
Rahm, Klei dermacherin , ledig , alt
38 I . Mathilde MMer , alt 49 I ..
Witwe des Hokkochs August Müller.
31 . : Auguste Dobler, Auffeherin , ledig,
alt 41 I . Magdalene Holl , alt 84
Jahre , Witwe des Lehrers Bartholo «
mäus Holl. Mina , alt 4 M . 12 T,
Vat . August Ratzel , Fabrikarbeiter .
Johann , alt 3 M . 6 T . , V. Philipp
Heinemann , Magazinier . 1 . Sept . :
Jda , alt 8 M., 8 . Clemens Winkle^
Wirt , Monika Mebelt , alt 38 I ,
Ehefrau des Wirt» Franz Wiebelt,
Johann Jourdan , Kaufmann, ledig,
alt 30 I . Oskar , alt 3 M . 8 1 ,
B . Franz Geiger , Schneider. Kasimir
Stockh , Kaufmann, ein Ehemann, alt
63 I . Georg Heimsch, Lehrer, eia
Ehemann, alt 60 I . Wilhelm Wolz ,
Blechner, ein Ehemann, alt 28 I .
2. : Fritz Heck iAb») , Schriftsetzer,
ledig, alt 39 I . Franz , alt 6 T , 8 .
August Berbertch, Hauptlehrer . Emil,
alt 1 M . 26 T -, Vat. Georg Elmer,
Fabrikarbeiter . Dagobert Mauer ,
Gr . Holzhofauffeher a . D ., ein Ehe¬
mann, alt 68 I . Josefine, alt 1 M.
12 T ., 8 - Heinrich Geb«-rt , Schnei«
der. Adolf Mnstel , Maurer , ledig,
alt 21 I . Karolina Gall , alt 60 I .,
Eheftau de» Lokomotivführers Lud«
wig « all. Friedrich, alt 2 M 6 L .
8 . Ernst Clautz , Aunftglaier. 3 . :
Leopold Distelhorst, Privatier , ein
Ehemann, all 66 I . Detlev Sachau,
Kadett, alt 15 1 , 8 . Dr Eduard
Sachau , Geh. Oberregierungs -Rat .
Mathilde , alt 8 M. 19 T .. 8 . Isidor
Stolz , Kutscher . 4. : Anna, alt 5 M.
v T., 8 . Otto Schund. Mechaniker .
Gustav, alt 1 M. 21 T.. Bat . Karl
Weber , Maler Daniel Mathe«,
Hausmeister, ein Wstwer , alt 63 A.
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